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Elmmberlain in London erwartet
vor Ser Romrcise Teilnahme an Besprechung

gen des inneren Kabinetts
London , 4. Jan . .Ministerpräsident Cham¬

ber  l a i n und Außenminister Lord Halifa;
,verden im Laufe der nächsten Tage nach Low
Ion zurückkehren, um ihre bevorstehende Rom-
reise zu besprechen, zu der sie London an
Montagabend nächster Woche verlassen werden

Der politische Korrespondent desStar (libe¬
ral ) will hierzu noch wissen, daß vor der Rom¬
reise noch eine Besprechung des innerer
Kabinetts,  also zwischen Chamberlain , Ha
lifax, Simon und Hoare . stattfinden werde. Di>
Besprechung werde sich mit zwei Fragen zu be¬
schäftigen haben, nämlich mit der Ueberprnfunk
der britischen Haltung gegenüber Franci
und mit dem Anhalten der Handelsbeschrän¬
kungen in China durch Japan.  Die Re¬
gierung müsse vor der Romreise zu einer kla¬
ren Stellungnahme zu der Frage der Beschie¬
ßung des rotspanischen Zerstörers Jose Luit
Diaz innerhalb britischer Hoheitsgewässer kom¬
men.

Wilde SWliligspsychose in WA.
3« neue Flottenstühpunkte für „normale

Operationen"
Washington , 4. Jan . Die Marine der Ver-

-inigten Staaten ist jetzt mit der sensatio¬
nellen  Forderung nach Errichtung von drei¬
ßig neuen  Flottenstützpunkten hervorgetre-
ten. Dieser Plan ist eine logische Folge der ge¬
waltigen Neubauvorhabeu für Kriegsschiff»
und sieht offenbar die restlose  Beherrschung
des Stillen Ozeans durch die USA .-Flotte vor
Alle wichtigen Amerika gcyörenden Inseln im
nördlichen Pazifik und sogar an der Südküst»
Alaskas werden für diesen Zweck herangezogen
Selbstverständlich soll dieses imperialisti¬
sche Ziel der durch kein Land der Weit in
ihrem Besitz und ihrer Bewegungsfreiheit be¬
drohten Vereinigten Staaten durch die Heu ch-
le rische Behauptung verdeckt werden, di»
neuen Stützpunkte seien für die „normalen
Operationen " (!) der amerikanischen Flotte er¬
forderlich.

Der Bericht des Marine -Sonderausschusses
der die Stützpunkt -Bedürfnisse der USA .-FIot
te einer Prüfung unterzog , ist vom Marine
minister Swanson  dem Abgeordnctenhau
oes Kongresses zugeleitet worden . Die insge
samt dreißig vom Marineministerium dar«
als notwendig bezeichneten Flottenstützpunkt
sollen zur Stationierung von Flugzeugen
llnterseebooten , Zerstörern und Minenleger!
dienen. Als die wichtigsten Projekte bezeichne
der Bericht Stützpunkte für Marineflugzeug
in der Kaneoh -Bay und auf der Midwah
Wake-, Johnston - und Palmyra -Insel in
mittleren Pazifik , sowie auf Guam , ferner au
den zu Alaska gehörenden Kordiak- und Sitka
Inseln . Ein neuer Stützpunkt soll auch in San
Juan auf Portorico errichtet werdest. Schließ
sich wird unter den wichtigsten Vorhaben noc
die Erweiterung der Ausbildungseinrichtun
gen der Hauptfliegerschnle in Pensacola ar
Florida erwäbnt.

M Sauö gegen Roofmlt
„Die Gerechtigkeit ans Seiten der Araber"

Kairo , 4. Jan . Die parteiische und ungerecht
Einmischung der llSA -Regiernng zu Gunstei
der Juden in Paiästnia hat wiederyott in de
gesamten arabuchen Welt höchste Erbst,crun
und Verachtung hervorgerufen . Die Hinter
gründe dieser Parteilichkeit wurden durch dei
„Falastin " mit der Aenßerung beleila tet, La
die Amerikaner ihr vielgepriesenes M .nschlich
kettsgefühl durch den Dollar ersehen der ve
kanntlich von den Juden ins Rollen gcorach
A^ de. Die häufigen Proteste der chr,stckchei
Araber aller Konsessionen, die die amerikanisch
Einmischung anss schärfste mißbilligten und sic
dagegen verwahrten , daß das Land Christi dev
Volke ausgcliesert werde, das ihn gekrenzig
hat L̂aben am Rovievelt . der nach wie vor di
indischen Gescharte ui Palästina betreibt , nich
den geringsten Eindruck gemacht.

Jetzt hat König Ihn Sand von Saudi -Ara
bien einen Brief an Präsident R m evelt g-
sandt, in dem sich der arabische König zu»
Sprecher der gesamte,l arabischen Weit mach
und nachdrücklich sein Erstaunen über die amc
rlkanische Haltung in der Palästiuasrage ans
druckt. Wenn die Bereinigten Staaten , so vc:ß
es m dem Brief Jbn Sauds , schon zu diem
Frage Stellung nahmen , dann hätte man er
warten muffen, daß dies ans der Basis de-- Ge
rechttgkett geschähe nnd nicht auf der einseiligei
Einwanderungswünsche . Es sei nnbestrei Var
daß das Recht in der Pstästinajrage ciuk S .i
en der Araber siebe.

Sie Juden in Amerika
«2000 Juden in der Bundes - und Staalsorrwaltung dee Bereinigte»

Staate » — Wachsender Antisemitismus

Neuyork. S. Januar.
Wie die „Neuhork Daily News "" meldet, sink

von amerikanischer antisemitischer Kette zurzei!
Bemühungen im Gange , nicht nur die Oeffe-nt-
lichkeit, sonder» vor allem auch die Mitglieder
des Kongresses über den hohen Grad der Ver-
judung des amerikanischen Regierungssystems
aufzuklären . Dem genannten Blatt .zufolgi
wurde kürzlich in der Bundeshauptstadt unter
der Ueberschrift „Was jedes Kongreßmitgiict
wissen muß " eine im Pelly -Veriag in Alhville
North -Carolina , erschienene Flugschrift ver¬
breitet , die den Vorwurf erhebt , daß die New
Deal -Regierung unter Präsident Roosevest
Angehörigen der jüdischen Raffe eine unge¬
bührlich große Zahl von Posten in der Bundes¬
und Staatsverwaltung sowohl als auch in füh¬
renden politischen Aemte-rn zugewiesen habe
Die Liste, die der Verlag nunmehr einer breite¬
ren Oefsentlichkeit zur Kenntnis bringt , um-
saßt nicht weniger als 275 Namen von Juden
oder jüdisch-versippten Personen , ohne dann!
allerdings Anspruch auf Vollständigkeit zu er¬
heben.

Die Liste ist nach einzelnen Ministerien ge¬
ordnet und beginnt mit dem Amt des Präsiden¬
ten, der in Amerika bekanntlich gleichzeitig die
Funktion des Ministerpräsidenten ausübt.
Hier wird der jüdische Finanzier . Bernard M-
Baruch als der inoffizielle Präsident der Ver¬
einigten Staaten bezeichnet, der nach seine» ei¬
genen, vor dem Bundessenat gemachten Aussa¬
gen während des Weltkrieges in Amerika mehr
Macht besaß als irgendeine andere Einzelper¬
son. Am t . Dezember t933 schrieb die große
amerikanische Judenzeitung „American He-
brew", daß, als Präsident Roosevelt im Som¬
mer jene Jahres auf Urlaub ging, Herr Ba¬
ruch inofiziell das Amt des Präsidenten aus¬
übte. Ais zweiter intimer Berater des augen¬
blicklichen Präsidenten wird der Professor der
Rechtswissenschaften Felix Frankfurter ge¬
nannt , der im Jahre 1.890 mit seinen Eltern,

Washington , s. Jnnuar
Die Jahresbotschaft Präsident Roosevelts

war unter das Phantastische Zeichen eines nach
seinen Worten Amerika von Seiten der „Dit-
taturen " drohenden Kampfes um die Erhaltung
demokratischer Freiheit gestellt. Diesen „aggres-
siven" Absichten gegenüber rufe er nun Ameri¬
ka zur nationalen Einigkeit aus. Dieser Aufruf
gipfelte erwartungsgemäß in einer warmen
Werbung für den „Neuen Plan ". Noosebclts
persönliches Steckenpferd, dessen Unvollkommen¬
heit dabei allerdings zugegeben wurde . Dir
Rüstungsforderungcn und die angckündigtt
Revision der Neutralitätsakte fallen dabei be¬
sonders auf.

Bei seinem erstaunlichen Auftakt erscheint es
dem Redner immerhin notwendig , zuzugeben
daß viele Amerikaner im totalitären System
eine große Anzahl von Vorteilen sähen, insbe¬
sondere die volle Auswertung von Arbeitskrcw
und Kapital . Roosevelt räumte ein, daß du
,,Diktaturen " das Problem von Arbeit und Ka¬
pital „mindestens zeitweilig" gelöst hätten . Je¬
doch, so suhr der Präsident der Bereinigten
Staaten fort , habe dieser Erfolg einen Preis
gekostet, den Amerika nicht zu zahlen bereit sei

Nun folgte eine Aufzählung dessen, worin
dieser Preis der totalitär geführten Völker be¬
stehe. Diese Aufstellung Roosevelts bestand in
einer Sammlung jener „Argumente ", die seil
Fahren von der jüdisch»? Hetzpreffe Amerikas
kolportiert werden und deren Wirkung be¬
kanntlich von dem Grad der Entfernung al>
hängt : angeblicher Verzicht auf Religionsfrei¬
heit. angebliche Beschlagnahme des privaten
Kapitals , die Gefahr ins Kvnzentrationslagei
su kommen nsw. der Zwang , die Kinder nich'
ilS freie Mensche» anfwachsen zu lassen nsw.

aus iWen kommend, in Amerika einwandert«
Frankfurter ist Mitglied der kommunistischem
Civil Liberties Union und war in den letzten
Jahren der spiritus rektor für zahlreiche New
Deal -Gesetze. Er soll über 100 „Radikale " iw
Lause der Jahre in der Regierung unterge¬
bracht haben und gilt als der anerkannte Un¬
terhändler zwischen dem jüdischen Mitglied des
Obersten Bundesgerichtes Brandeis und Präsi¬
dent Roosevelt . Roosevelts früherer persön¬
licher Anwalt Samuel Rosenman ist heut«
Richter am Neuyorker Staatsgerichtshos . Ein
weiterer politischer Berater Roosevelts ist der
Richter Robert Marx in Cincinnati . Als Roo¬
sevelt noch Gouverneur von Neuyork war , war
der Jude Fertig sein Rechtsberater.

An der Spitze des amerikanischen Finanz¬
ministeriums steht der Jude Henry Morgen-
thau junior , der durch Heirat mit dem jüdischen
Gouverneur des Staates Neuyork, Herbert
Lehman, verwandt ist. Zu seinen Verwandten
zählen ferner die Inhaber der internationalen
Banksirmen Seligman und Wertheim , die Le-
visohns und schließlich die Marburgs von der
Firma Kuhn , Loeb u. Co. Fast sämtliche
Schlüsselstellungen des Schatzamtes sind eben¬
falls mit Juden besetzt.

Besuch des USA-vsWafters
oei Muttonu»

Im Zusammenhang mit der Jubenfrage
Rom , 4. Jan . Der Botschafter der Ver¬

einigten Staaten besuchte am Dienstag Mus¬
solini . lieber den Besuch wurde folgende
amtliche Verlautbarung ausgegeben:

Der Duce hat im Palazzo Venezia in
Gegenwart des Grafen Ciano den Botschafter
der Vereinigten Staaten . Philips , empfangen,
der ihm eine Botschaft des Präsidenten Roose¬
velt überreichte, die von der europäischen
Judenfrage und ihren möglichen Lösungen
allgemeinen Charakters handelt.

Die drei „Ideale Amerikas " bestehen nach der
Ansicht Roosevelts in der freien Ausübung der
Religion , in der Demokratie und in der inter¬
nationalen Ehrlichkeit. Die Zeit se-i gekommen
wo Amerika rüsten  müsse , nicht nur uw
seine Grenzen zu schützen, sondern auch uw
diese Ideale zu verteidigen.

Keine Nation , so fuhr der Nachfolger Wil¬
sons fort , sei in Sicherheit , solange eine mäch¬
tige Nation sich weigere, ihre Wünsche und Be¬
schwerden an den Verhandlungstisch zu brin¬
gen. Er sprach von unerlaubter Propaganda
subventionierter Durchdringung fremden Ge¬
bietes, Anforderung zur nationalen Uneinig
keit nsw. Amerika habe aus all dc-m gelerni
Die Amerikaner könnten es sich alchl leisten
gegenüber internationalen Gesetzlosigkeiten un
tätig zu bleiben. Roosevelt deutete in diesen
Zusammenhang an . daß er die Revision del
Neutralitätsgesetzes wünsche.

Die eigentlichen Hauptpunkte der Jah -esbot
schaft bildeten folgende Forderungen des Prä
scheuten:

Eistens eine sta >- k» Wehrmacht  mit ent
sprechenden Stützpunkten,-

Zweitens Aufbau euer  groß ?» OrgtNl .a
tion, die imstande sei. den nötigen Kricgsbe
darf zu decken.

Drittens ein Volk, frei von Klaffenhaß . fal
scher Sparsamkeit und sozialen Vorurteilen.

Roosevelt zählte verschiedene nationale Pro
jckte auf . die er seil dem Jahre 1933 verwirk
licht habe. Es müsse möglich gemacht werden
vaß das Jahreseinkommen des amerikanische!
Bockes auf 60 Millionen Dollar hochgeschraub
werde. Der Präsident wandte sich zum Schlw
gegen den Abbau der Reformgesetze rmd Ab
striche an den Bnndesansgaben.

Opposition hüben und drüben
Uneinheitliche Aufnahme der Botschaft Roosc-

pelts — Der Verlauf der Kongreßsitzung

Washington , 5. Januar . Vor dicht besetzten
Tribünen haben die beiden Häuser des Bun¬
deskongresses im großen Sitzungssaal des
Kapitols die Botschaft des Präsidenten Roose¬
velt entgegcngenommen . Auch zahlreiche Ver¬
treter des diplomatischen Korps waren erschie¬
nen.

Daß die USA -Regierung in wildem Tempo
aufrüsten will , hatte man seit Wochen geflis¬
sentlich durchblicken lassen. Unklarheit bestand
bet Sitzungsbeginn nur über das Ausmaß
und die Motivierung . Wer jedoch im Zu¬
sammenhang mit der angekündigten Wehr¬
vorlage ein klar umriffenes außenpolitisches
Programm erwartet hatte , wurde enttäuscht.
Denn die Botschaft des Präsidenren wieder¬
holte nur die längst bekannten Gedanken¬
gänge Roosevelts und war im übrigen unr¬
ein krampfhafter Versuch, die Wählermassen
über das Fehlschlagen seiner New Deal -Poli¬
tik hinwegzutäuschen.

Während Roosevelt bei seinem Erscheinen
vor dem Haus — im Gegensatz zu den Mit¬
gliedern seines Kabinetts — durch Händeklat¬
schen begrüßt wurde und auch einige seiner
Ankündigungen , wie z. B -, daß die Vereinig¬
ten Staaten gewillt seien, die westliche Halb¬
kugel gegen Angriffe jeder Art zu schützen,
mit Beifall ausgenommen wurden , trat wäh¬
rend der Verlesung der Botschaft doch klar
zutage , daß die bei den Novemberwahlen be¬
trächtlich angeschwollene Opposition die mei¬
sten seiner Maßnahmen , insbesondere auf
innenpolitischem Gebiet , nicht mitzumachen
gewillt ist. Mit eisigem Schweigen , auch bet
den Demokraten , wurde die Mitteilung ent¬
gegengenommen , daß verhältnismäßig geringe
Steuererhöhungen vielleicht unumgänglich
seien. Ans dem linken Flügel des Hauses rief
natürlich die Ankündigung , daß der Präsident
eine Aenderung der Neutralitätsgesetzgebung
mit dem Ziel größerer Handlungsfreiheit für
sich erstrebe, Genugtuung hervor . Als Roose¬
velt auf die Notwendigkeit eines Haushalts¬
ausgleichs hinwies und bestritt , daß die Regie¬
rung mehr verausgabe , als Amerika sich leisten
könne, brachen die Republikaner in ironisches
Gelächter aus . — Immerhin konnte man stim¬
mungsmäßig den Eindruck gewinnen , daß
Roosevelt trotz der phrasenhaften Begründung
seiner Botschaft bei der Aufrüstung nnd den
geplanten innenpolitischen Maßnahmen auf
Anhängerschaft rechnen kann.

Amerika-Rolfe des englischen
KSnlgspaares

London , 4. Jan . Nach einer amtlichen Mit¬
teilung wird das englische Königspaar anläß¬
lich seines Staatsbesuches  in Kanada vier
Tage in den Vereinigten Staaten zubringen,
and zwar vom 8. bis 11. Juni . Auf der Rück¬
reise wird das Königspaar die älteste britische
Kolonie, Neufundland , besuchen, die damit zum
rrsten Male von einem britischen Souverän
nifgesucht wird.

Insgesamt wird der König sechs Wochen nnd
)rei Tage wegen seiner Kanada - und USA .-
Reise von England abwesend sein. Am 6. Mai
vird das Königspaar Portsmouth auf dem
Schlachtschiff „Ncpulse" verlassen, und am 22.
Zuni wird es dort wieder eintreffen.

Llano fahrt nach Warschau
Warschau, 4. Jan . Wie die Polnische Tece-

graphenagentur aus Rom meldet, wurde
Dienstag abend in einer Besprechung zwischen
dem italienischen Außenminister Graf Ciano
und dem polnischen Botschafter Winiawa
Dlugoszewski  festgelegt , daß der Besuch
des italienischen Außenministers in Warschau
in der zweiten Februarhälfte erfolgen soll.

Das slowakische Ministerium für Verkehrs¬
wesen und öffentliche Arbeiten bereitet die Aus¬
gabe slowakischer Postmarkcn vor.

Wie im Zusammenhang mit den Beschlüssen
ver Pariser Lichtspicltheatcrbesitzer verlautet , ist
in der letzten Sitzung feügelegt wordeic, daß die
Schließung auch auf die weiter entfernten Vor¬
orte von Paris ausgedehnt werden soll.

Schwere Ausfälle RoofevellS
Angriffe gegen die »Diktaturen - — Werbung für de» »Neuen Plan"

Der Rüstuagsverlanf



Re Wirtschaüswoche
Die deutsche Seeschiffahrt 1938 — Unsere wach
sende Handelsflotte — Autzenhandelssragrn -
Die deutsche Binnenschiffahrt

Die Einnahmen aus der Seeschiffahrt stel-
ien nicht nur einen wichtigen Bestandteil de,
.unsichtbaren Ausfuhr " und damit der Zah¬
lungsbilanz , sondern auch einen Faktor der De¬
visenbeschaffung dar Ihre Lage und Entwick¬
lung ist daher für die gesamte Volkswirtschaft
von Belang . In dem Jahresbericht des Ham¬
burger Industrie - und Handelskammer wird
über die Seeschiffahrt u. a . gesagt : „Hatte in
der zweiten Halste des Jahres 1937 die Schiff¬
fahrt noch reichliche Beschäftigung zu zufrie¬
denstellenden Raten gefunden , so trat im An¬
fang des Berichtsjahres eine erhbliche Ver¬
schlechterung der Lage ein . die sich mit gewissen
Schwankungen durch das ganze Jahr fortgesetzt
hat . Für die deutsche Schiffahrt wirkte sich diese
Verschlechterung um so mehr aus , als ihre Ein¬
nahmen fast ausschließlich auf abgewerteten
Währungen beruhen , während die Ausgaben
jurn überwiegenden Teil in Reichsmark zu be¬
gleichen sind. Die zur Minderung der Valuta-
litsfälle gewährte Reichshilse war weiterhin
sine unentbehrliche Stütze . Sie hat aber , wie
zuch in den voraufgegangenen Jahren , die aus
den Währungsabwertungen entstandenen Min¬
dereinnahmen nicht vollständig ausgleichen kön¬
nen . Es sei hierzu bemerkt , dass die Reichshilfe
im verflossenen Jahre bereits teilweise abge-

ut wurde . Außerdem setzte bei den außer-
eutschen Ländern eine stärkere Propaganda

>ur Förderung des Warenverkehrs unter der
iandeseigenen Flagge ein . Da ferner Frachi-
caten des freien Marktes nach der kurzen Hausse
des Jahres 1937 erheblich zurückgc-gangen sind
- seit Februar des Berichtsjahres liegt bei¬
spielsweise der Index des „Economist ' (Basis
1918 gleich 10v> bereits wieder unter 100 —, ist
hierdurch der gesamte Frachtenmarkt ungün-
tig beeinflußt worden , so daß außer der deut-
chen Trampfahrt auch die deutsche Linienfahrt
iachteilig betroffen wurde . Dieses läßt sich auch
mran ermessen , daß der deutsche Seefrachtinder
(1913 gleich 10V), der auf Goldbasis beruht und
Linien - und Trampraten umfaßt , nach einem
Höchststand von 96 im Oktober 1936 seitdem säst
ununterbrochen bis zum September 1988 auf
73,3 abgesunken ist : im Januar 1938 stand er
noch auf 82,5."

Zum ersten Male seit 1932 hat die deutsche
Handelsflotte tonnagemäßig die 4-Milliolien-
Grenze überschritten . Sie hatte am 1. Juli
1938 einen um 8 v. H . größeren Brutto -Raum-
gehalt als am vorjährigen Stichtag . Dieser Zu-
ang ist der stärkste, den die deutsche Handels-
otte seit der Machtübernahme zu verzeichnen
t. Trotz der starken Inanspruchnahme der

eutschen Wersten durch ausländische Bauauf¬
träge konnten im Jahre 1938 bisher rund
715 000 BRT neuer Schiffsraum in die deutsche
Handelsflotte eingegliedert werden . Der Auf¬
tragsbestand der deutschen Werften für deutsche
Rechnung belief sich am 1. Oktober 1938 wie im
Vorjahre auf fast eine halbe Million BRT.

In der Versammlung „Eines ehrbaren Kauf¬
manns " in Hamburg wurde sehr offen und
illusionsfrei auch über die Schwierigkeiten eines
verstärkten Exports gesprochen . Denn gegen¬
über unserer Kaufbereitschaft und unserer Ex-
Portfreudigkeit und -fähigkeit steht die sinkende
Kaufkraft wichtiger Abnehmerländer , stehen die
Zurückhaltung und das Mißtrauen als Folge
per politischen Spannungen . Darum muß am
klnfang jeder Aktivität unseres Außenhandels
— und für diese Worte darf man dem Hambur¬
ger Handelskammerpräses dankbar sein — die
gewissenhafte Prüfung aller der Möglichkeiten
Sehen , die auf noch bessere Leistungen im eige¬
nen Lager Hinzielen . Hier gibt es noch viel
Krbeit , aber auch gute Chancen . Eine große
Sorge der Wasserkante ist, um ein Beispiel her-
luszugreisen , der Mangel an Verkehrsmitteln.
Lr ist spürbar in der Seeschiffahrt auf Grund
»er starken Ueberalterung der deutschen Han¬
delsflotte , verstärkt durch das langsame Ban-
tcmpo als Folge der Werftbelegung und Mate¬
rialzuteilung für den Kriegsschifsbau und die
»usländischen Besteller . Was für die Nebersec-
schiffahrt gilt , gilt für den Binnenverkehr , also
den Laderaum bei Reichsbahn , Kraftwagen und
Binnenschiffahrt . Die Ausfälle , die hier das
letzte Jahr brachte , waren nicht allein mit Ver¬
zögerung verbunden , sondern gefährdeten hoch¬
wertige Transitgeschäfte von der Wasserkante
nach Mittel - und Südosteuropa , brachten die
Gechhr , daß diese Käuferländer über andere
Bezugswege sich andere Bezugsländer suchten.
Hier entstehen gar nicht ernst genug zu neh¬
mende Gefahrenmomente , und zwar sowohl für
die Stellung Hamburgs im Wettbewerb mit den
ausländischen Häfen wie allgemein für den
Wettbewerb des deutschen Außenhandels.

lieber die deutsche Binnenschiffahrt wird in
einem Rückblick des Reichsverkehrsministeriums
unter anderem erwähnt , daß sie im Jahre 1933
Gelegenheit hatte , ihre außerordentliche Lei¬
stungsfähigkeit gerade in Zeiten schwieriger
Transportlage zu erweisen . Sie konnte aller¬
dings nur dort richtig in Erscheinung treten,
wo die Binnenschiffahrt nicht von der Zubrin¬
gertätigkeit anderer Verkehrsmittel abhängig
ist. Teilweise wurde auch die Leistungsfähigkeit
der Binnenschiffahrt durch die Einlagerung
von Getreide in Kähnen beeinträchtigt , obwohl
frühzeitig Be . .
wurden . Tie
1. Januar 1938 17 881 Schiffe mit 6 452 000 Ton
neu Tragfähigkeit und 849 000  PS - Durch den
Anschluß Oesterreichs sind 510 Schisse mit
275 000 Tonnen und 45 000 PS hinzugetreten.
Durch den Anschluß des Sudetenlandes ist vor¬
läufig keine nennenswerte Verstärkung der
Flotte c-ingetreten . Für die Donau ist ein nam¬
haftes Bauprogramm in Vorbereitung . Der
Verkehr der deutschen Binnenhäfen sti^ im
Zeitraum Januar bis Oktober um 6 v. H. ge¬
genüber im Vorjahre . Im ganzen , Jahre dürf¬
te sich die Menge der insgesamt bewegten Gü¬
ter , die 1937 rund 133 Millionen Tonnen be¬
trug . auf mindestens 189 Millionen Tonnen,
«rs heißt um etwa 4' / , v. H . erhöht haben.

schränkungen hierfür eingeführt
deutsche Binnenflotte umiagte am

In Burgos überreichte der diplomatisch?
Vertreter Norwegens,  Arind Huittsels,
dem nationalspanischen Außenminister General
Graf Cordana sein Beglaubigungsschreiben.

Kabinettsumbildung in Japan
Marxistischer Mob tobte unter de« Augeu der Polizei

Lotio,  4 . Jan . Wie die japanische Nachna,.
ienagentur Dom ei meldet , ist das Kabi¬
nett Konoe zurückgetreten . Fürst
Könne  begab sich darauf zum Kaiser , um ihm
den Gesamtrücktritt des Kabinetts vorzutragen.
Der Entschluß wurde in der Kabinettssitznng
am Mittwochmorgen gefaßt , nachdem die tage¬
langen Besprechungen Konoes mit dev Umge¬
bung der Krone und dem Präsidenten des
Staatsrates Hiranuma  sowie " den Mitglie¬
dern des Kabinetts den Rücktritt gebil¬
ligt  hatten.

Zum Rücktritt wird aus politischen Kreisen
mitgeteilt , die in den letzten Monaten geplante
„nationale Mobilisierung ", die das
Ziel hatte , eine geschlossene Einheitspartei her-
justellen , sei zunehmend auf den Wider¬
stand  der Parteien gestoßen , den aktivistische
Kreise durch Auflösung des Reichstages hätten
beseitigen wollen . Der Innenminister , Admiral
Suetugu,  soll dies auch innerhalb des Ka¬
binetts angeblich befürwortet haben , dadurch
sei aber die Geschlossenheit des Kabinetts in
Fragg gestellt worden.

Die Zusammensetzung des kommenden Kabi¬
netts hängt von der Entscheidung des neuen
Ministerpräsidenten ab , doch vermuten die po¬
litischen Kreise , daß ein großer Teil der bis¬
herigen Minister durch neue Männer ersetz!
wird.

Sie Gründe des Rülktritts
Tokio , 4. Jan . Fürst Konoe  gab am Mitt

Wochvormittag eine Erklärung über die Grün¬

de seines Rücktritts , in der es heißt : Der Chi¬
na -Konflikt habe allmählich ernste Ausma¬
ße  angenommen , und infolgedessen sei die in¬
nen - und außenpolitische Lage immer ver¬
wickelter  geworden . Er habe oft gefürchtet,
daß seine Fähigkeiten der gegenwärtigen Lage
nicht gewachsen seien , aber der Ernst der Zeit
habe einen Kabinettswechsel bis heute nicht ge¬
stattet . Der Chinakonflikt sei nun in ein
neues Stadium  eingetreten , und die Re¬
gierung müßte nunmehr alle Kräfte vereinigen
für den Aufbau einer neuen Ordnung und
die Aufrechterhaltung eines dauernden Frie¬
dens in Ostasien.

Er sei überzeugt , daß es dringend notwendig
sei, das Vertrauen des Volkes durch Festlegung
neuer  politischer Richtlinien unter einem
neuen Kabinett zu heben . Die unerschütterliche
grundsätzliche Politik der Regierung im Chi¬
na -Konflikt sei bereits festgelegt und vom Kai¬
ser gebilligt worden . „Nachdem ich", so schließ!
die Erklärung , „so die schwere Verantwortung
hierfür übernommen hatte , fühle ich mich be¬
schämt,  daß meine Fähigkeiten nicht ausrei¬
chen, um meine Aufgaben durchzuführen . Das
ist der Grund für den Rücktritt meines Kabi¬
netts ."

Das Kabinett Manama
Tokro,  4 . Jan . Baron Hiranuma  wurde

rm Mittwochnachmittag vom Kaiser in
Audienz empfangen und mit der Bildung des
reuen Kabinetts beauftragt.

gtalienhetze unter ValadiecS Augen
Baro « Hiranuma löst Sürst Kouoe ab — Reue Lage erfordert Dereiuiguug

aller Kräfte

Rom , 4. Jan . Eine Meldung der Agenzia
Stefan!  aus Tunis besagt , daß sich nach der
Militärparade vor Dalaöier  am Dienstag¬
abend antifaschistische Kundgebungen  er-
eignet haben . Unter Schmährufen gegen Ita¬
lien , den Duce und den Grafen Ciano habe
marxistischer Mob die Fensterscheiben der ita¬
lienischen Zeitung „Unione"  und der italie¬
nischen Buchhandlung eingeworfen.

Der lärmende Haufen habe sein Treiben
zwei Stunden lang  fortsetzen können,
ohne daß die Polizei eine Verhaftung vornahm.
In der Rue d'Jtalie sei das Geschäft des italie¬
nischen Schneiders Volpicelli angegriffen wor¬
den , wobei die Schaufenster zerschlagen wurden
und eine dort ausgestellte Italienische Trikolore
entwendet und verbrannt wuröe . Auch hier
habe die Polizei nicht eingegriffen.

Dalaöier sprach ln Tunis
Paris , 4. Jan . Daladier ist nach der Trup¬

penschau in Tunis , die über eine Stunde ge¬
dauert hat , in das Maison de France zurückge¬
kehrt , wo er Abordnungen  der französi¬
schen und tunesischen Bevölkerung und der bri¬
tischen Kslonie empfing.

Anläßlich des Festessens  im Hotel Maie¬
stic in Tunis hielt der Ministerpräsident nach
einer kurzen Ansprache des Generalresidenten
Labonne  eine durch Rundfunk übertragene
Rede , in der er auf die Beweise der Treue
und der Loyalität  zu Frankreich , die im
Laufe der letzter: Monate von Tunis , Algier
und Marokko bekundet worden seien , einging
und erklärte , baß das Mutterland ebenso
fest  an ihnen halte , wie sie an Frankreich . Er
überbringe ganz Nordafrika den Gruß Frank¬
reichs.

Von Tunis aus müsse diese Freundschafts-
botschaft ausgehen , weil Tunis wie Algerien
and Marokko eine starke Wehr der französischen
Republik darstellen . Ministerpräsident Daladier
wird Dienstag abend um 22 Uhr französischer
Zeit Tunis verlassen , um sich nach Gades zu
begeben.

Rom zu dem TriilkspriiK
Rom , 4. Jan . Die Trinksprüche , die Daka-

di er  und der Beh  von Tunis gewechselt ha¬
ben, werden in Rom als lyrische Ergüsse
gewertet , die an der Wirklichkeit und an dem
Ablauf der Ereignisse nichts ändern könnten.
Es sei immerhin bezeichnend , daß in dem
Augenblick , da Daladier den Palast des Behs
verließ , diePoIizei  zahlreiche tunesische Mu¬
selmanen habe verhaften  müssen , die unter
dem Rufe „Es lebe die nationalistische Partei
von Tunis " gegen Frankreich zu demonstrieren
versucht hätten.

An-er TMs-Maginot-Lime
Paris , 4. Jan . Daladier ist am Mittwoch mi!

)em Sonderzug in Gab es eingetroffen . In
seiner Begleitung befanden sich der General-
resident von Tunis , Labonne,  sowie die
Generale Georges und Vuillemin.

Nach kurzem Aufenthalt setzte Daladier im
Kraftwagen die Reise fort , um die Befesti¬
gungsanlagen  von Nareth , die sogenannte
vunis -Maginot -Linie , zu besichtigen , die kurz
linier der Stadt beginnt.

Kriegsminister Campinchi,  der den Mi¬
nisterpräsidenten nach Korsika begleitet hatte,
st am Dienstag auf dem Kreuzer „Suffren " in
Sastia wieder abgereist und am Mittwochvor-
nittag in Toulon eingetroffen , von wo aus er
nit der Bahn nach Paris znrückfiih:

Weiterer Vormarsch der Nationalen
Borjas Blauea « erreicht — Erbitterte Stratzenkämpse im Zentrum de»

Ortes — Bisher wieder über 2800 Gefangene

Bilbao , 5. Jan . Im Südabschnitt der
katalanischen Front rückten die nationalspani¬
schen Truppen auf Borjas Biancas vor , wobei
sie einen heftigen feindlichen Widerstand zu
überwinden hatten . Die Roten machten die
größten Anstrengungen , um unter allen Um¬
ständen den Ort zu halten . Nordwestlich von
Borjas Biancas wurden im Verlaufe der
Kämpfe Artesa de Lerida und Puigver besetzt.
Gleichzeitig begann damit der Angriff der
nationalen Infanterie auf Borjas Biancas,
die bis zum Zentrum des Ortes vordrang , wo
sich erbitterte Stratzenkämpfe abspielten . Bis¬
her wurden allein auf dem Südflügel über
250« Gefangene gemacht . Die Verluste der
Roten an Verwundeten und Toten sind außer¬
ordentlich hoch.

Die Hauptstraße Lerida —Tarragona , die

über Borjas Biancas führt , wird jetzt bereits

von den nationalspanischen Streitkrästen be¬

herrscht . Die Roten entgingen der drohenden

Umklammerung nur durch eilige Flucht.

Gleichzeitig haben ihre östlich von Lerida noch

verbliebenen Truppenteile den Rückzug ange¬

treten.

in Bamlbna
Bilbao , 4. Jan . Die Kampforganisation de:

Sozialdemokratischen Partei bxrief eine außer¬
ordentliche Tagung  für den 20. Januar nack
Barcelona ein , um angesichts des beängsti¬
genden  Vordringens der nationalen Trup¬
pen in Katalonien wichtige Beschlüsse zn fasten
Für die Verteidigung Barcelonas sollen ener¬
gische Sofortmaßnahmen beschlossen werden.

In politischen Kreisen Barcelonas herrsch!
ein ausgesprochener Pessimismus.  Die
politischen Kommissare suchen täglich die Fabri¬
ken für Kriegsmaterial auf , wo sie die Beleg¬
schaften anseuern , Ueberstunden  zn ma¬
chen, und zwar soll 14 Stundet : täglich gear¬
beitet werden . Aus den Provinzen Lerida und
Tarragona trafen bereits über lOOgo ge¬
flüchtete  Landleute ein , die durch die natio¬
nale Offensive gezwungen wurden , Haus und
Hof zu verlassen . Die Verpflegung  wird
dadurch in Katalonien immer schwieriger
und der Hunger ständig drückender

Frauen und Kinder getötet
Wohnhäuser ohne Warnung gesprengt

Bilbao , 4. Jan . Der nationalspanische Hee-
.-esbcricht meldet , daß die Fortschr: tte  der
rationalen Offensive am Dienstag die an den
Vortagen erzülten Erfolge bei weitem über-

: re : ien.  AN oer ganzen Moni erlitt Del
Feind wieder außerordentlich hohe Verluste,
Der linke Flügel eroberte die Orte Ana , Ver>
net , Foradado , Moncla und Torre de Llua so¬
wie verschiedene Höhen . Es wurden mehrere
hundert feindliche Tote gezählt . Die Anzahl der
Gefangenen hat bereits 2500 überschritten , dar¬
unter befinden sich auch mehrere bolschewistische
politische Kommissare . Außerdem wurde wieder
eine reiche Waffen - und Munitionsbeute ge¬
macht.

Wie erst jetzt bekannt wird , sprengten  di»
bolschewistischen Verbrecher vor ihrem Rückzug
vier große Wohnhäuser  ohne Warnung
der Bewohner in die Luft , so daß nahezu alle
Insassen unter den Trümmern begraben wur¬
den. Nach der Einnahme durch nationalspani-
sche Truppen wurden die Leichen der bei de»
Sprengung umgekommenen Personen genör¬
gen . In der Hauptsache sind es Frauen  nir?
Kinder,  die auf diese furchtbare Weise ge¬
tütet wurden.

Aufgaben der Echulungsarbeit
Erwitte , 4. Jan . Am Mittwoch eröffnete der

Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP .,
stellvertretender Gauleiter Friedr . Schmidt,
in der Reichsschulungsburg Erwitte in Westfa¬
len einen Schülungslehrgang.

Des Führers Wort in seiner Neujahrsbot¬
schaft, daß , wie immer Erziehung unseres Vol¬
kes zur nationalsozialistischen Gemeinschaft die
erste Aufgabe sei, zeige den Weg . Zur Erfül¬
lung dieses Auftrages stellte der Leiter des
Hauptschulungsamtes der NSDAP , drei
große Aufgaben : 1. Wiffenschaftiche Vertie¬
fung  der Gegebenheiten für die Lebensentsal-
tung unseres Volkes unter besonderer Berück¬
sichtigung der völkischen und räumlichen Be¬
dingungen ; 2. stärkste Betreuung um'
Einschaltung  in die Dinge des Alltags
vor allem Bewährung des sozialen Gerechtig¬
keitsempfindens und seine erfolgreiche Durch
setzung in der Praxis gerade auch als Vor
aussetzung einer stärkeren Leistungssteigerung
3. Herausstellen und Klären der großen Welt
anschaulichen  Fragen unserer Zeit , die be
reits Fragen eines weltbewegenden Kampfe!
geworden sind , sowie klares Erkennen der in
ternationalen geistigen Zusammenhänge.

Landesverräter Wgerichtet
Berlin , 4. Jan . Die Justizpressestelle beim

Volksgerichtshof teilt mit : Der am 19. Sep¬
tember 1938 vom Volksgerichtshof wegen Lan¬
desverrats zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilte 84jährige Rudolf Szorie«
aus Leipzig ist heute morgen hingerichtet wor¬
den.

Der wiederholt vorbestrafte Verurteilte wa>
aus Furcht vor neuer Bestrafung nach
Frankreich  geflohen , um sich zur -Fremden¬
legion zu melden . Er wurde dort jedoch den
Spionagedienst zugeführt . In dessen Auftrag
unternahm er es , eine deutsche Garnison un!
Verteidigungsanlagen an der deutschen West
grenze auszuspähen . Als der Verurteilte be!
seiner zweiten Ausspähungsreise wieder bi«
Reichsgrenze überschritt , gelang es der W « ch
samkeit eines deutschen Grenzbeamten , ihn all
Landesverräter zu entlarven.

Am8. Amiar Wersabe
des restlichen SuSetengebietcs an die Ostmark

gaue

Wien , 4. Jan . Die Reichspressestelle der NS
DAP . gibt bekannt : Gemäß Verfügung de«
Stellvertreters  des Führers wird de:
organisatorische Aufbau des Gaues Sudeten¬
land der NSDAP , abgeschlossen und die Über¬
gabe der an die Gaue Bayerische Ostmark
Oberdonan und Niedcrdonau abzutretenden su-
detendentschen Gebiete am 8. Januar vollzo¬
gen werden . Die Uebergabe des an den Gau
Schlesien angeschlossenen Hultschiner Ländchen?
ist bereits im Dezember v. I . erfolgt.

Aus Anlaß der Uebergabe wird am Sonntag.
Z. Januar,  in Znaim ein feierlicher Akt
ktattfinden , bei dem Reichskommissar Hen-
lei n und im Namen der Gauleiter Bayeri¬
sche Ostmark , Oberdonan und Niederdonan
lteichskommissar Gauleiter Bürckel  sprechen
«erden.

Die parteimäßige Gliederung der im Jahre
i938 dem Deutschen Reich neu angeschloffenen
Vebietc wirb mit diesem Akt znm Abschluß ge-
iracht.

Brlgijchrs Sold in England
Brüssel , 4. Jan . Nach belgischen Pressemel¬

dungen hat die belgische Regierung im März
vorigen Jahres einen großen Teil rhrer Gold¬
reserven nach England schaffen lassen . Es han¬
delt sich um Goldbarren im Werte von 62 Mil¬
lionen Pfund oder rund neun Milliarden bel¬
gischer Franken . Wie es heißt , sind diese Gold-
veträgc beim englischen Noleninstiiut nieder¬
gelegt worden und bleiben dort unberührt
liegen.

Einige belgische Blätter bemerken in diesem
Zusammenhang , daß cs sich wahrscheinlich um
eine „Sicherheitsmaßnahme"  der bel¬
gischen Regierung gehandelt habe , die e:nen
Teil ihrer Goldreserven sür den Fall eines be¬
waffneten Konfliktes in Sicherheit bringen
wollte . Die Gazette knüpft daran d:e Frage , ob
sich eine solche Maßnahme mit der Unablmmig-
keitspolitik der belgischen Negierung :n Ern-
klang bringen lasse.

Wie Havas  meldet , hat der rotspanijchc
Vizekonsul in Oran , Tirado,  am Dienstag-
nachn ' ittag in seiner Wohnung Selbstmord ver¬
übt
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/Ins Württemberg
— Oberndorf a. 71. (Eingemeindung ?, Reichs¬

statthalter Murr hat die Eingemeindung Altoberndorfs und
Aistaigs noch Oberndorf mit Wirkung vom 1. April 1939
verfügt Die Verhandlungen über die Eingemeindung wer¬
den in Bälde beginnen.

— Dunmngen, Kr. Rotkweil. (Landwirtschaftli¬
ches Anwesen abgebrannt .) Kurz nach1 Uhr in
der Nacht brach in dem landwirtschaftlichen Anwesen des
Josef Auber Feuer aus, das in kckkzer Zeit das Gebäude
samt den Wohnungseinrichtungenund den Ernte- und Fut¬
tervorräten vernichtete Die Ursache des Brandes, der an¬
scheinend iw Heustock ausgebrochen, ist noch nicht ermittelt.

— Eislingen. (Bier im Straßengraben ). Auf
der Straße zwischen Gingen und Kuchen fuhr der Kraft¬
wagen einer Ulmer Brauerei, der Bier nach Eislingen
bringen fällte, infolge der schlechten Fahrbahnverhältnisse in
den Straßengraben. Die aus Flaschenbier bestehende La¬
dung ging fast vollständig zu Bruch.

— Heilbronn. (74 000 Ein w.o hner . — Neue
Pläne .) In einer Festsitzung mit den Ratsherren, bei der
auch Kreisleiter Drauz zugegen war, gab Oberbürgermeister
Gültig einen umfassenden Rechenschaftsbericht über die von
der StadtverwaltungHeilbronn im Jahre 1938 geleistete
Arbeit. Durch die Eingemeindung von Neckargartach und
Sontheim hat der neue Stadtkreis von Heilbronn eine Ein¬
wohnerzahl von rund 74 000 und einen Gebietsumfang von
61,7 Quadratkilometer erreicht. Mit einem Kostenaufwand
von 6,6 Mist. Mark sind im Jahre 1938 insgesamt 463 Woh¬
nungen gebaut worden. Trotzdem bleibt noch viel zu tun
übrig, um den Wohnungsmangel in Heilbronn zu beheben.
Im Jahre 1939 harren große Aufgaben der Verwirklichung.
Die im Jahre 1938 begonnene Neckarbrücke  soll bis
zum Sommer 1939 fertiggestellt werden. Auch die Zubrin¬
gerstraße zur Reichsautobahn Stuttgart—Heilbronn—Würz¬
burg befindet sich im Bau. In Bückingen ist mit dem Bau
eines HI - Heimes  und auf der SchäuffelenschenInsel
mst der Anlegung einer Rollschuhbahn  begonnen wor¬
den. In Bückingen wurde ferner eine Kinderfchule  er¬
baut. Eine Schw ei n ema sta n l a g e für 800 Schweine
ist in Ausführung begriffen. Durch die starke Zunahme der
Belegziffer des Krankenhauses macht sich in absehbarer Zeit
ein Krankenhausneubau notwendig. Die Stadt Heilbronn
hat von dem ihr gehörigen Schloßgut Stettenfeld die Schloß¬
gebäude an die Äauleituna der NSDAP abgetreten, die dort
eine neue Gauschule  einrichten wird. Der Heil-
bronner Hafen verkehr  hat derart zugenommen,
daß eine neue Rangiergleisgruppe in einer Länge von 2,4
km angelegt werden mußte. Die gesamte Umschlagsmenge in
den Heilbronner Häfen belief sich 1938 auf 1.34 Mill. To.

— Heilbronn. (Du rch einen Rodelschlitten zu
Tode gekommen .) Im Krankenhaus starb der aus Bi-
berach(Kr. Heilbronn) stammende Schlosser und Landma-
schinenhändler Eugen Straub, der in Biberach von einem
Rodelschlitten angefahren worden und so unglücklich zum
Sturz gekommen war. daß er einen schweren Schädelbruch
davongetragen hatte.

— Laustena. N. Kr. Heilbronn. (Als Diebin ent¬
larvt .) In den letzten Tagen des alten Jahres hatte ein
Lauffeuer Geschäftsmann die unangenehme Feststellung
machen müssen, daß' ihm hin und wieder Beträge aus sei¬
ner Ladenkasse abhanden kamen. Ausgerechnet am Jahres¬
schluß konnte er ein bei ihm in Stellung befindliches Mäd¬
chen als die diebische Elster entlarven.

— Münsingen. (Auingenwird ein gemeindet)
In einem umfassenden Jahresbericht konnte Bürgermeister
Werner interessante Mitteilungen machen. Die Neueintei¬
lung des Landes Württemberg sei auch ein Markstein in der
Geschichte des Kreises Münsingen. Im Vordergrund stehe
di« Frage der Eingemeindung der Gemeinde Auingen nach
Münsingen, die, wie der Reichsstatthalter festgeleqt habe, auf

I//?//kS5/?- /?5L//Mc//v ^ EL//
(L0. Fortsetzung.)

Was daS zierliche Ding dann noch plaudern will, hört
Burkhardt nicht mehr, der durch die Diele über den
Gang eilt, bis zur geöffneten Türe, in deren Nahmen
die gewichtige Person der typischen Herrschaftsköchin sich
neben dem heftig wedelnden Hund über etwas am
Boden Liegendes beugt.

„Um Gottes willen . . .l Was ist . . .1" schreit er auf
und stößt sie beiseite.

„Aber, Kollege Burkhardt, warum denn so aufge¬
regt?" Blandine, gegen das Fenster gelehnt, schüttelt
in erstaunter Zurechtweisung den Kopf. Fm einsallen-
-en Licht bleiben ihre Gesichtszüge oeschattet und kaum
kenntlich.

„Na, wat denn, wat denn . . räsoniert nun auch
dle so unsanft zur Seite geschobene Minna , „lasten Sie
Mir man det kaputtfe Zeugs nfflesen." Und sie bückt
sich, um die wild umherlicgenden Scherben der Dikta-
vhonwalze zusammenzusnchen, in welcher Beschäftigung
Burkhardt sie so ungehörig gestört hat.

„Verzeihung . . > stammelt der Mann im Sichbesin»
nen und Erfassen der Sachlage, „ich bin so sehr er¬
schrocken. als ich hörte . . ."

„Ich wußte gar nicht, wie viele schreckhafte Leute in
meiner Umgebung leben," bemerkt Blandine mit leich¬
tem Spott . „Aber, weil Sie schon mal da sind, Herr
Kollege, könnten Si " mir einen Gefallen tun."

„Mit größtem Vergnügen, Frau Doktor."
„Mir fällt da nämlich gerade etwas ein. Es handelt

sich um die Sache meiner kleinen Erbschaft in Wer¬
nigerode, die so glatt und einfach ist, daß sie sich längst
— eigentlich von selbst— abgewickclt hat."

„Ich weiß nur Ungefähres darüber. Frau Doktor.
Gödicke hat die Sache wohl allein bearbeitet."

„Ja , eben. Deshalb wollte ich Sie bitten, Gödicke. der
ja noch unten ist, im Vorbeigehen zu bestellen, er möchte
doch morgen gleich als erstes das Geld flüssig mache».

oen i . April ivöv zu vollziehen sei. In den 63 Jahren, seit
die Standesämter Münsingen und Auingen bestehen, seien
in Münsingen 3494 und in Auingen 1683 Ge-burtsfälle ein¬
getragen worden, was einem jährlichen Durchschnitt von 83
Geburten gleichkomme. Zur Behandlung des Projekts des
'ahnbaues Münsingen—Urach wurde ein Komitee gebildet.

die Angelegenheit vorwärtstreiben soll.
— Birenbach, Kr. Göppingen. (Schwerer Unfall

bei Waldarbeiten .) Als vier Holzhauer mit dem
Fällen einer Tanne im Staatswald Gairen beschäftigt wa¬
ren, löste sich plötzlich ein angerissener Ast vom Stamm und
traf den 52 Jahre alten Holzhauer Paul Seibold aus Bi¬
renbach so unglücklich auf den Kopf, daß er mit einem
schweren Schädelbruch in bewußtlosem Zustand in das
Kreiskrankenhaus Göppingen eingeliefert werden mußte.

— Ulm. (Günstige Vevölkerungsentwick-
l u n g.) Zum Jahresende 1938 hat die Stadtverwaltung
wieder einen Rechenschaftsbericht vorgelegt. Bemerkenswert
ist darin vor allem die günstige Bevölkerungsentwicklung.
Seit dem 1. Januar 1935 ist die Bevölkerungszahl von
63 488 auf 67 399 gestiegen. Der Bevölkerungsgewinnergab
sich zum überwiegendenTeil aus einem Geburtenüberschuß.
In der gleichen Zeit haben sich in Ulm 3300 Paare trauen
lassein Zur Deckung des Wohnungsbedarfes wurden seit
1933 über 3200 Wohnungen neu gebaut. Auch im kulturellen
Leben der Stadt Ulm ist eine Aufwärtsentwicklungzu ver¬
zeichnen, die besonders in einer Steigerung der Zahl der
Theater- und Konzertbesucher zum Ausdruck kommt. Ein
Theaterneubau macht sich daher dringend notwendig. Das
Stadt. Elektrizitätswerk erreichte im Jahre 1938 mit einer
Erzeugung von 75 Millionen Kilowattstunden nahezu die
Grenze seiner Leistungsfähigkeit.

— Neidenstetten, Kr. Ulm. (Ganze Familie ver¬
giftet ). Die Familie des Wagnermeisters Georg Ehret
wurde von einem schweren Unglück heimgesucht. Die 23jäh-
rige Tochter Margarete mußte dieser Tage unerwartet ins
Krankenhaus nach Ulm eingeliefert werden und ist dort
einen Tag später gestorben. Am gleichen Tage mußte auch
der Vater in das Ulmer Krankenhaus verbracht werden,
während zwei weitere Töchter schwer krank im Geislinger
Krankenhaus liegen. Die Ursache der Erkrankung konnte
noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden, doch vermutet
man, daß irgend eine Vergiftung vorliegt.

Aus den Aachbargauen
(—) Konstanz. (Wilderer zu Zuchthaus ver-

urteilt .) Ein Mann aus Ueberlingen hatte sich vor dem
hiesigen Schöffengericht wegen Jagdwilderei, Fischwildevei
usw. zu verantworten. Er hatte im Sommer in Feigental
Wild nachgestellt. Als er einem Hasen das Lebenslicht aus¬
blasen wollte, krachte plötzlich das Gewehr auseinander. Dabei
wurde der Schütze nicht unerheblich an der Hand verletzt,
sodaß er wohl oder übel das Krankenhaus aufsuchen mußte.
Die Sache kam natürlich ins Rollen, und bei der Haus¬
suchung fand man bei ihm nicht nur Schwarzpulver und
Sprengkapseln, sondern auch eine Selbstladepistole, obwohl
er nicht im Besitze eines Waffenscheines war. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten, dem weileoe Falle von Jagv-
und Fischwilderei nachgewiesen werden konnten, zu einem
Jahr Zuchthaus.

Zwei Sonderzüge zur Kleintierschau.
Die5. Reichskleintierschau, die in den Tagen vom6. bis

8. Januar in Leipzig durchgesührt wird, hat auch bei den
Kleintierzüchternunseres Landes so lebhaftes Interesse ge¬
funden, daß der für Württemberg undBaden  vor¬
gesehene Sonderzug bei weitem nicht alle angemeldeten
Teilnehmer befördern könnte. Es werden daher am Freitag
dieser Woche aus Württemberg und Baden zwei  Sonder¬
züge zur Reichskleintierschau fahren, die mit je 800 Perso¬
nen besetzt sein werden. Die Rückfahrt der beiden Züge aus
Leipzig erfolgt am Sonntag.

Es ist aus eine Bank eingezahlt worden , die in den
Korrespondenzen angeführt ist. Der Betrag soll mir
morgen vor Büroschluß ausgezahlt werden , gegen Quit¬
tung wie üblich, und ich bitte um gleichzeitige Vorlage
des Aktenstückes, damit es mit einem nä nvtn-Vermerk
den erledigten Sachen einverleibt wird , zu denen es im
Grunde fa schon längst gehört. Man soll dergleichen
nicht unnötigerweise im Kanzleibetrieb mitschleppen.
Das ist überflüssiger Ballast . Ich predige das dauernd,
kann mich jedoch im einzelnen nicht nm alles selbst
kümmern . Wollen Sie so gilt sein, auch stets darauf zu
achten, damit so etwas immer ganz allgemein vermieden

t bleibt ."
, „Gewiß . .

„Also, ich danke schön."
s, Burkhardt versteht die Verabschiedung, der er sich
, wortlos fügt , indem er sich mit einer Verbeugung ent¬

fernen will.
f Da sagt Blandine noch rasch in ihrer alten , persön¬

lichen Weise, in ihrem alten , herzlichen Ton:
- „Und ich danke Ihnen auch für Ihre Sorge um mich."
t „LH. Iran Doktor . .
. „Es ist schon gut . Heinz Burkhardt . . . auf Wieder-
, sehen!"

Er sieht ein. daß es zwecklos ist, jci. I noch etwas ersi¬
tz gegnen zu wollen und geht.

t * « *

g Heilung hat einen anstrengenden , aber auch erfolg¬
reichen Arbeitstag hinter sich, als er seine Wohnungs-

. tür anfschließt.
Helles Franenlachen klingt ihm entgegen : eine Ueber-

raschung. die etwas Anheimelndes hat : dennoch zögert
„ er unwillkürlich.
!- „Fräulein Waldner hat Besuch bekommen" erklärt
r Panline Schraa. die Haushälterin , deren wachsames

Ohr Helbings Kommen sofort gehört hat, und die nun
beflissen Hut und Handschuhe von ihm entgegemsimmt.

t „Frau Doktor Rainer ?" Helbina sracsi so, obzwar er
s' keine Bejahung erwartet, denn BlandineS Lachen ist
st das nicht. DaS hätte er sofort erkannt.

Und die Wirtschafterin berichtigt auch:
„Nein. Ein sremdeZ Fräulein . Es hat eine sehr große

Ueberraschling aegcben, als sie kam. Fräulein Waldner
r hat zufällig selbst geöffnet: und seither wird viel gelacht
e zwischen den Damen. Dazu auch tüchtig Kuchen gegessen:

ganz besonders von der inngen . . .

Wr rttembergischer Mark bericht
Die Märkte in der zweiten Dezember-Hälske.

Die Märkte des Landes Württemberg standen nach den
amtlichen von der Landesbauernschaft herausgegebenen
Marktberichten im Zeichen einer sehr ruhigen Entwicklung.

DieGetreidezusuhren  waren immer noch größer
als die Aufnahmeneigung dies hätte erwarten lassen, so
daß eine gewisse Ausgeglichenheit des Marktes zu verzeich¬
nen war. —Der Mehlmarkt  blieb ruhig —Auf Grund
der Frostgefahr war der Speisekartoffelversand
und -absatz  sehr bescheiden. — Der Futtermittel¬
markt  war bei kleinen Umsätzen ausreichend beliefert. —
Im Zusammenhang mit dem Weihnachtsgeschäft, das grö¬
ßere Zufuhren bewirkt hatte, war der Obst markt  erst¬
mals etwas ausgeglichener, es hätten aber dennoch wesent¬
lich größere Mengen ausgenommen werden können. — Der
Gemüsemarkt  war ausreichend aber nicht mehr so
reichlich wie vorher beliefert(Frost!).

Die Milcherzeugung  ist im Berichtsabschnitt seit
langer Zeit zum ersten Male etwas gestiegen. Bei gleich¬
bleibendem Trinkmilchabsatz hat sich daher die Butter¬
erzeugung  steigern lassen. Man hofft, daß das Iahres-
tief in den Milchanlieserunqenüberwunden ist. Der Käs e-
markt  ist bei leVhaftem Geschäft ausgeglichen.

Der Großviehauftrieban  den Schlachtviehmärk¬
ien ist unterschiedlich, im ganzen aber etwa ausreichend,
die Beschaffenheit befriedigte. Die Kälberzufuhren reichten
aus, desgleichen die von Schafen. Die Beschickung der
Schweinemärkte hat sich leicht gebessert.

Stuttgarter Getreidegrotzmarkt. Die Erzeuger zeigen
für alle Getreidsarten immer noch große Verkausslust. Die
Aufnahmefähigkeit ist jedoch beschränkt, da noch keine fühl¬
bar« Entlastung des Marktes eingetreten ist. Die Mühlen
sind noch gut versorgt. Für Braugerste erwartet man eine
weitere Ausgabe von Bezugsscheinen. Futtergetveide kann
nur in kleinen Mengen untergebracht werden. Mehl- und
Mühlennachprodukte werden langsam abgerusen. — Es notier¬
ten je 100 kg frei verladen Vollbahnstation: Weizen, württ.,
Januarpreis: W 14 20,70, W 16 0,90, W 17 21, W 18
21,110, W 19 21,30; Roggen, Januarpreis: R 13 19,50,
R 19 19,70; Futtergerste, Januarpreis: -G 7 17, G 6 17,30;
Jndustriegerste, Januarpreis: G 7 19, G 6 19,30; Brau¬
gerste BG 2 20,50, BG 3 21, BG 4 21,50; Futterhaser,
Januarpreis: H 11 17,10, H 14 17,60. Für Heu und Stroh
gelten in Zukunft die in der Anordnung der Hauptvereini¬
gung der Deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschaft vom
1. 7. 33, Abschn. 6, sestLelegten Bestimmungen. — Mehl¬
notierung im Gebiet des Getreidewirtschastsverbandes Würt¬
temberg: Preise für 100 kg, zuzügl. 50 Pfg. Frachtenausgl.
srer Empfangsstation. Weizenmehl mit 20 Proz. Kernen
oder amtl. anerk. Kleberweizen plus 1,25, mit kleberreichem
Ausl, plus 1,50 für Type 812, mit reinem Kernrnmehl
plus 3,50 aus die jeweilige Type. Weizenmehl: Basistype
312 mit 4 Proz. Kartoffelstärkemehl, Januarpreis: W 14,
16, 17, 18 und 19 je 29,55; Roggenmehl: Basistype 997,
ab 1. Juli 38: N 18 23.30, R 19 23,50; Kleiegrundpreise:

W^17̂ 0^5,̂ LL 13̂ 10,50̂ Roggenklê a^
1. 7. 38: R 18 10,40, R 19 10,50: Weizensuttermehl jeweils
2,50 teurer als Kleie. Zuschlag für Roggensuttermehlper
100 kg 2,00 Mark.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 56 Ochsen, 66
Bullen, 344 Kühe, 96 Färsen, 1131 Kälber, 326 Schaf«
und 444 Schweine. Preise: Ochsen 44 bis 45,5, 39,5 bis 41,5;
Bullen 42,5 bis 43,5, 33,5 bis 39,5, 31; Kühe 42 bis 43,5,
35,5 bis 39,5, 26 bis 33,5, 13 bis 24; Färsen 43 bis 44,5,
38 bis 40,5, 32,5; Kälber 62 bis 65, 57 bis 59, 47 bis 50,
40; Hammel—, 45, 42; Schafe 20 bis 30; Schweine 58,
57, 56, 52, 42 bis 49, 57. Marktoerlaus: c- und d-Küh«
Markt frei belebt, Schafe ruhig, alles andere zugeteilt.

Ein wenig neugierig geworden, öffnet Helbing die
Herrenzimmertüre, nachdem sein Pochen überhört wo -
den war.

Nun aber gewahrt ihn Ilse Waldner und ruft vc:
gnügt:

„Ach, lieber Helbing , was sagen Sie bloß dazu . .
Und schon wirbelt ihm etwas entgegen. Etwas in

zartem B>au, das nach frischem Heu duftet, ihm um den
Hals fällt und jubelt:

„Onkel Frans !" Das Etwas sagt Frans . Spricht den
Namen holländisch ans mit einem „s" am Ende. Gibt
ihm eine Betonung, daran Helbing die kleine Hclina
Valckenaar erkennt. Das schließt nicht aus , daß er in
sprachlosem Erstaunen die große Helma Valckenaar an-
starrt, in die sich das Kind seiner Erinnerung gewandelt
hat. Und Bewunderung mischt sich in dieses Staunen,
als er das geschmeidige Mädel betrachtet, mit den
prachtvollen, klugen Blnnaugen im herben schmalen Ge¬
sicht, darüber ein matter, bräunlicher Schimmer liegt.

„Donnerwetter," sagt nun auch Helbing, und dann
lachen alle drei.

Vielfach von HelmaS liebenswürdig-kecken, lustigen
Zwischenbemerkungen unterbrochen, erklärt Ilse Wald¬
ner Helbing das nähere Wieso und Warum dieses über¬
raschenden holländischen Besnchs. -

Mesronw van der Geerts habe einen unglücklichen
Sturz auf der Treppe getan . . .

Für so unbedingt und ganz allgemein unglücklich
könne man ihn gar nicht betrachten, kann Helma sich
nicht enthalten einzuwerfen.

Beinbruch. Transport nach der Klinik. Der Auscisi.
halt daselbst würde schon eine gewisse Zeit dauern . . .

„In der Tante fortgeschrittenem Alter heilen
Knochenbrüche leider nicht so rasch," erläutert Helma
scheinheilig.

Oberst Valckenaar aber mußte am selben Tage eine
dringende dienstliche Neffe antreten : in wichtiger Mis¬
sion, die ihn ebenfalls längere Zeit vom Hause fort¬
halten werde . . .

„Es lebe die Königin!" ruft Helma in lustigem
Pathos.

„Kurz und gut, man war ln Verlegenheit, was mit
der Kleinen geschehen solle, die leider nicht unbeaufsich¬
tigt bleiben kann, weil sie sonst zn viele, dumme Streiche
spielt."

(Fortsetzung folgt.)



Das Deutsche Zrauenwerk
als Heimat aller Zrauen

Foto : Schraminen-Lübeck

MW

Einsatz und schaffen
Deutschland besitzt heute in der NS .-Frauenschaft und

dein Deutschen Frauenwerk die größte Frauenorganisation
der Welt. Sie umfaßt alle Frauen von der Hausfrau und
Arbeiterin bis zur Künstlerin und Krankenschwester, ent¬
standen ist sie aus vielen kleinen Zellen nationalsozialistisch
denkender Frauen , die sich in der Kampfzeit zusammen¬
schlossen. Damals ruhte auf den Schultern dieser Frauen
die Sorge für arbeitslose oder verwundete Kameraden der
SA ., die Unterstützung bedürftiger Parteigenossen und
ihrer Angehörigen sowie die Verbreitung und Festigung
der nationalsozialistischen Weltanschauung bei den anderen
Frauen.

Nach der Machtübernahme waren neue und größere
Allsgaben zu übernehmen. 1934 wurde Frau Scholtz-
Klink, die bis dahin Gaufrauenschaftsleiterin in Baden
war , mit der Führung der deutschen Frauen beauftragt.
Sie sah es als ihre wichtigste Aufgabe an, den Frauen
und Müttern zu helfen, ihre Pflichten zu erfüllen, die
ihnen der nationalsozialistische Staat ganz neu gestellt
hatte. So wurde der Mütterdienst geschaffen: Fast zwei
Millionen Frauen haben seitdem die Lehrgänge des
Mütterdienstes besucht— etwa 300 Lehrkräfte sind tätig,
die Unterricht in Haushaltführung , Gesundheitspflege und
Erziehungsfragen erteilen.

Im engsten Zusammenhang damit steht das Be¬
streben, jede Frau als Hausfrau zu erfassen und zu för-
dern. Ist doch die Hausfrau nicht nur für das Wohl¬
befinden ihrer Familie ausschlaggebend, sondern als
Käuferin und Verbraucherin gleichzeitig eine wichtige Mit¬
arbeiterin in der deutschen Volkswirtschaft. Die Abteilung
Volkswirtschaft—Hauswirtschaft im Deutschen Frauen¬
werk zeigt der Hausfrau in ihren Kurzkursen, wie man
d i e Lebensmittel im Haushalt verwertet, die reichlich und
billig auf rchm Markt zu bekommen sind. Sie nimmt sich
auch der hauswirischaftlichen Ertüchtigung der jungen
Mädel an und sorgt für die Weiterbildung der im Haus¬
halt tätigen Frauen

Liebe Gerda!
Neulich wundertest Du Dich einmal in Deinem Brief,

warum ich jetzt manchmal abends nicht mehr so ganz
„privat " über meine Zeit verfügen kann. Das will ich
Dir heute erklären: ich bin seit einigen Wochen Jugend¬
gruppenmitglied des Deutschen Frauenwerks . Das ist
eine ideale Fortsetzung des BDM . Die Kameradschaft
und Selbstdisziplin, die wir dort gelernt haben, erleben
wir hier aufs neue. Wir werden aber vor allem hier
in die Aufgaben der Frauen und Mütter eingeführt. Die
Jugendgruppen des Deutschen Frauenwerks umfassen die
Frauen und Mädel zwischen 21 und 30 Jahren , aus
denen später einmal die Führerinnen der NS .-Frauen-
schaft hervorgehen sollen. Wir nehmen an allen Arbeits¬
tagungen und Gemeinschaftsabenden des Deutschen
Frauenwerks teil, sind aber sonst unter uns und haben
unsere eigenen Heimabende. Da können wir alles bespre¬
chen, was uns Jungen besonders am Herzen liegt. Und
wir haben eine ganz prachtvolle Führerin , die immer
etwas Wertvolles zu sagen hat und Anregungen gibt.
Wir hören auch weltanschauliche, grenz- und rassenpoli¬
tische Vorträge , singen und basteln. Weißt Tu , das
Basteln macht mir riesigen Spaß ! Was habe ich in der
kurzen Zeit schon gelernt ! Und wir waren nebenbei in
diesen Wochen auch sehr fleißig. Wir haben uns bei den
Weihnachtsarbeiten für die sudetendcutschenKinder, die
in unverhältnismäßig kurzer Zeit geschafft werden mutz¬
ten, wirklich hundertprozentig eingesetzt, obwohl wir fast
alle durch unsere Berufsarbeit zeitlich stark behindert
waren.

Unsere Jugendgruppenarbeit hat auch ein großes
Ziel:  nämlich das Leistungsbnch des Deut¬

Ueberall im Reich, im Norden und Süden , Westen
und Osten arbeiten in ihren Wohnungen und Häusern
Millionen deutscher Hausfrauen . Mögen viele von ihnen
im Geschäft ihres Mannes , aus einer Siedlerstelle, im
Garten , Stall und Feld Mitarbeiten, ihre erste Aufgabe
ist es doch, ihren Haushalt in Ordnung zu halten, für
Mann und Kinder zu sorgen, sie z» nähren, zu kleiden,
zu betreuen. Eine jede tut das für sich in ihrem Lebens¬
raum, eine jede sucht mit den ihr zur Verfügung stehen¬
den größeren oder geringeren Mitteln in ihrem kleine»
Kreis zu Wirtschaften. Und — Hand aufs Herz! — die
wenigsten von ihnen denken daran , daß sie, alle zusammen-
genommen, in Stadt und Land, in der Ostmark und im
Norden des Reiches, im Saargebiel und in Schlesien, da¬
mit einen ganz gewaltigen Änteil unseres Volksvermü-
gens verwirtschaften, daß die Arbeit einer jeden — auch
die deine und die meine! — wichtig ist und dazu bei¬
trägt , das Leben, das Dasein, das Wohlergehen unseres
Volkes auszubauen , zu festigen oder auch zu schädigen
und zu untergraben . Jede einzelne von uns und ihre
Arbeit in unserem Volke ist vergleichbar einem kleinen
Rad in einem großen Maschinenraum, und so wie hier¬
ein jedes winzige Teilstück seine bestimmte Aufgabe hat
und an seinem Platz für das ganze Werk, seinen Aufstieg
und seine Blüte unerläßlich ist, so ist auch jede Frau,
wie auch jeder Mann , mit ihrem ganzen Arbeitstag in
allen seinen kleinen einzelnen Tätigkeiten notwendig für
die Volksgemeinschaft.

Wie aber kann nun die einzelne Frau , die nicht mit
vielen gemeinsam, wie im Büro und Sabrik , ihre Arbeit
verrichtet, sondern allein für sich ihren Haushalts - und
Familienpflichten nachgehl, wissen, wie sie diese ihre Auf¬
gabe zum Wohle des gesamten Volkes und damit auch
zu dem ihren erfüllt ? Dafür ist die große Organisation
des Deutschen Frauenwerkes geschaffen worden. Dorthin
gehört jede Frau , die mit unserer Zeit lebt und nicht mit
den Scheuklappen der Selbstsucht, des Besserwissens und
der Vorurteile durchs Leben geht, sondern die den Wil-

Die Reichssrauenführerin auf dem Reichsparteitag 1938
Foto: Kurl Grimm.

Wir lenken unseren Blick auch darauf hin. in welchem
Maße die Frau Hüterin des deutschen Volkstums und der
Kultur ist, besonders dort, wo sie im Grenzlandkampf
steht oder im Ausland und unseren geraubten Kolonien
ihr Deutschtum verteidigen mutz. Das Wissen um die

schen Frauenwerks.  Um es zu erreichen, müssen
Wir auf allen Gebieten der Mütterschularbeit Kenntnisse
Nachweisen können. Dazu kommen eine sanitäre Kurzaus¬
bildung beim Deutschen Roten Kreuz und ein sechswöchi¬
ger unentgeltlicher Hilfsdienst. Da es den wenigsten von
uns möglich ist, diesen Hilfsdienst hintereinander abzu¬
leisten, können wir dreimal vierzehn Tage lang in kinder¬
reichen Familien arbeiten, beim WHW. Hilfe leisten, als
Erntehilfe oder im Fabrikdienst unsere Bereitwilligkeit
zeigen, für andere einznstehen. Während bei uns Be¬
rufstätigen die Abendzeit als ganzer Arbeitstag rech¬
net, müssen Studentinnen , Fachschülerinnen und berufs¬
lose Mädel den ganztägigen sechswöchigenHilfsdienst
leisten. Zu diesen Pflichtbedingungen kommen freiwillige
Leistungen im Sport , beim Luftschutz, als S 'chwesternhel-
ferin im Roten Kreuz oder in der Arbeit der Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft. Dann bekommt das
Mädel das Leistungsbuch ansgehändigt.

Wenn wir später einmal aus der Jugendgruppe in
die Reihen der „älteren Jahrgänge " cinrücken, können wir
durch unser Leistungsbuch beweisen, daß wir innerhalb
der Volksgemeinschaft schon wertvolle Arbeit leisteten und
daß wir bereit sind, auch jederzeit unsere Kräfte zun»
Wohle des Volkes cinznsetzen. Wir werden Mütter des
Volkes im weitesten Sinne und können auch, vielleicht
als künftige Führerinnen , die nach uns kommende Ju¬
gend in ihre Aufgaben einführen helfen. Findest Du
diese Aufgabe nicht schön? Ich wünschte, Du würdest
Dich auch in die Jugendgruppe melden! Herzlich grüße
ich Dich mit Heil Hitler!

Erika!

len hat, dadurch, daß sie ihre Arbeit richtig, sachgemäß
und den Bedürfnissen unseres Volkes entsprechend erle¬
digt, ihr Teil beiträgt zum Aufbau unserer Nation.

Alle Fragen, die eine Frau angehen, seien es die
der Mutter , die eines jungen Mädchens, die einer berufs¬
tätigen Frau ; seien sie praktischer, politischer oder kultu-

rotze Dinge können in einer Nation nur
dann geschehen, wenn Menschen da sind,

die über ihr eigenes Ich das grotze Du der
Nation stellen. Gertrud Scholtz-Klink.

reller Art, alle sind in die Arbeit des Deutschen Frauen¬
werks miteinbezogen. Wer Rat sucht, wird ihn finden,
wer Hilfe bringen will, sieht ein vielfältiges Arbeits¬
gebiet vor sich. Denn es ist ja das Wesen nnd der Wert
einer Gemeinschaft, daß sie für alle da ist, allen etwas
geben will und geben kann. Im wechselseitigen Geben
und Nehmen wächst ihre Kraft und ihr Schafsensbereich
llnd mit ihr und durch sie die des einzelnen. Das gilt
für unsere grotze Volksgemeinschaft wie für die Gemein¬
schaft aller Frauen im Deutschen Frauenwerk. Nimmt
eine Frau an den Veranstaltungen des letzteren teil, wird
sie hinaussehen lernen über ihre eigenen vier Wände,
sieht und versteht, was das ganze Volk braucht und wie
sie mit ihrem Tagewerk mitten in der Gemeinschaft steht.
Sie wird auch manches lernen, was sie nutzbringend für
ihre Familie anwenden kann. Sie wird verstehen, wie
das Räderwerk des ganzen Staates ineinandergreift , und
dadurch ihrer Arbeit und ihrem Dasein einen neuen Sinn
und Zweck abgewran-n können.

Ser Frau für ihr Volk
Kameradschaftaller deutschen Frauen soll uns zur Selbst¬
verständlichkeit werden.

Neben dem Schaffen und Wirken im kleinen Kreise der
Familie ist die Frau stets am Platze, wenn es darum gehr,
sich hilfsbereit sür die Volksgemeinschaft einzusetzen. Die
Abteilung Hilfsdienst im Deutschen Frauenwerk über¬
nimmt hier die Vermittlung.

Die sechs- bis zehnjährigen Kinder faßt das Deutsche
Frauenwerk in den Kindergruppen zusammen. Früh soll
in den Kindern die Liebe zum Führer geweckt werden. Die
21- bis 30jährigen Mädel und jungen Frauen gehören iu
die Jugendgruppen des Deutschen Frauenwerkes — sie
sollen hier in die Aufgabe:; hineinwachsen, die ihnen später
als Frauen und Mütter des Volkes, zufallen.

Nach und nach hat die Reichssrauenführerin all diese
Abteilungen und Arbeitsgebiete aufgebaut — eine Auf¬
gabe ergab sich aus der anderen. Stets ging die Reichs¬
frauenführerin von den Gegebenheiten des Alltags der
deutschen Fan aus — denn unsere Organisation besteht ja
nicht um ihrer selbst willen, sondern hat Dienerin und
Helferin zu sein.

Der Reichssrauenführerin ist ebenfalls die Leitung des
Frauenamtes der Deutschen Arbeitsfront übertragen . Sie
lenkt somit an verantwortlicher Stelle auch das Wohl der
berufstätigen Frauen . Vielfältig sind die Bestimmungen,
die hier besonders zugunsten der Mütter in den Betrieben
erlassen wurden.

Nachdem alle Vereine und Gruppen, die Frauen um¬
fassen, im Deutschen Frauenwerk zusammengeschlossen
wurden, ist hier ein wirklicher Mittelpunkt für alles weib¬
liche Schaffen gebildet. Immer wieder wird die Organi¬
sation ausgebaut , um auch den Frauen im kleinsten Dorf
Rat und Anregung bringen zu können. In ihren eigenen
Arbeitsbereichen soll die Frau sicher und unerschütterlich
dastehen — die Bereitschaft muß in ihr geweckt werden, sich
für diese Aufgaben zu ertüchtigen. Das ist der Wille der
Reichssrauenführerin, die für die Haltung der deutschen
Frauen den: Führer verantwortlich ist

Jugenvgruppenmädel benn Heimabend
^oto : Qauui Umlaui

Lin Mdel erMlt von MendgruMN des DeutWen Kauenwerks



Gedenklagt
S. Januar.

>858: Der Feldmarschall Josef Wenzel Gra
Kaüetzky in Mailand gest. (geb. 1766). — 1919
Gründung der „Deutschen Arbeiterpartei'
(ursprünglicher Name der NSDAP ) . — 1922
Der englische Südpolarforscher Sir Ernes
Henry Syackleton im Südpolargebiet gest

(geb. 1871).
Lonne: Aufgang 8.10, Untergang 16.00 Ubi
Mond: Untergang 7.11, Aufgang 16.03 Uyi

Vollmond: 22.30 Ubr.
- * -

Gute Vorsätze
So ist es stets: das Jahresende
Betrachten wir als Zeitenwende
Man überprüfet mit Bedacht,
Was man erreicht, was falsch gemacht
Und möchte sich zum Guten wandeln,
In Zukunft einzig richtig handeln,
Gelobt alsdann: es wird fürwahr
Noch besser in dem neue» Jahr.

Und wenn wir kurz jetzt Rückschau halten
Noch einmal nach dem Jahr , Sem alten.
Dann gilt es, eine  Tat zu loben.

' Besonders sei hervorgehoben
Des Volkes G e be freudigkeit.
Die grade in der letzten Zeit
In dem geeinten Vaterland
ImWinterhilfswerk  Ausdruck fand

Treu unsrem Vorsatz lasst uns nun
Im neuen Jahr ein Weitres tun.
Aus Wort wird Tat. — Wir wollen

zeigen.
Daß unsre Spenden ständig steigen.
In diesem ernstlichen Bestreben
Sei uns die Mahnung neu gegeben:
Bon jedem einzelnen allein
Hängt ab des Volkes Wohl und Sein!

H e n ckel.

Die auf Grund der Verordnung über einer
Vollstreckungsschutz in der landwirtschaftlicher
Siedlung angeoroneten Vollstreckungsbeschrän
kungen sind durch Verordnung des Reichsjustiz
und Reichsernährungsministers über der
Jahresschluß hinaus bis zum 31. März der
lungert worden.

In repräsentativen Neu- oder Umbauter
werden häufig offene Holzbrandkamine erstellt
die. da die Heizung anderweitig geregelt ist
weniger der Raumerwärmung als der Raum
gestaltung dienen. Die Lage der deutschen Holz
Versorgung zwingt jedoch dazu, mit dem Roh
stoff Holz so sparsam wie möglich umzugeher
Auf Wunsch der Reichsstelle für Wirtschaftsaus
Vau pnd beShalv die Architekten vr>n ue
Reichskammer der bildenden Künste ersucht wor
den, auf die weitere Anwendung der offene:
Holzbrandkaminezu verzichten.

Altersversorgung des deutschen
Handwerks

Die Handwerkskammer Reutlin¬
gen  macht darauf aufmerksam, daß für das
Handwerk demnächst eine kleine Broschüre
über die Altersversorgung im Handwerk er¬
scheinen wird. Auch wird Vorsorge getroffen,
daß in den Jnnungsversammlungen sachge¬
mäße Aufklärung gegeben wird, so daß der
einzelne Handwerker in die Lage versetzt wird,
aus eigener Ueberlegung  seine Ent¬
scheidung über die von ihm gewünschte Art
der Versorgung zu treffen.

Stammheim, Kr. Calw, 1. Jan . In einer
Beratung des Bürgermeisters mit den Ge¬

meinderäten wurde bekanntgegeben, daß die
untere Calwer Dorf - und Hauptstraße bis zur
Einmündung in die Umgehungsstraße in
Adolf-Hitler -Straße sowie die Friedhofstraße
in Wilhelm-Murr -Straße umbenannt wur¬
den. Ferner erhielten weitere Straßen Namen
nach deutschen Freiheitshelden, alten Kämp¬
fern des Dritten Reichs und nach der heim¬
gekehrten Ostmark.

Vaihingen a. E., 5. Januar . In drei Ge¬
meinden des Kreises ist die Erstellung eines
HJ -Heims gesichert. In Lomersheim wird die
Erstellung des HJ -Heims in Bälde in Angriff
genommen. Der Bauaufwand beläuft sich auf
35 000 RM . Auch das Heim in Wiernsheim
wird so bald als möglich gebaut werden. In
Hohenhaslach, wo das dritte Heim erbaut
wird, sind ebenfalls die Vorarbeiten für dessen
Errichtung getroffen.

Das müssen Verlobte wissen
Neue „wichtige" Gründe für eine« Rücktritt

vom Eheversprechen

Die Verlobung  ist das Versprechen, mit¬
einander die Ehe einzugchen. Sie ist ein Treu-
Persprechen, wie die Eheschließung. Die Ver¬
löbniszeit ist aber auch eine Prüfungs - und
Ueberlegungszeit. Wenn einem Verlobten
Zweifel kommen, ob das Ziel des Verlöbnisses,
die Begründung einer glücklichen, im Sinne
des Nationalsozialismus zu gestattenden Ehe
erreichbar ist, so mutz er zunächst versuchen, die
Hindernisse, die diesem Ziele cntgegenstehen, zu
beseitigen. Ist das unmöglich, so ist es nicht nur
sein Recht, sondern — gegenüber sich selbst,
gegenüber dem anderen Verlobten, gegenüber
den erwarteten Kindern und gegenüber der
Allgemeinheit — auch seine Pflicht, das Ver¬
löbnis aufzuhebeu.

trachtet Kammcrgcrichtsrat Dr . Grunau in der
Fachzeitschrift„Der Deutsche Justizbcamte" die
Frage, ob durch die neue Auffassung im natio¬
nalsozialistischen Staat über die Bedeutung der
Ehe auch die Reihe der „wichtigen Gründe"
eine Veränderung erfahren hat, aus denen her¬
aus das Verlöbnis ohne jeden Schadenersatz
gelöst werden kann. Bisher waren „wichtige
Gründe" für den entschädignngslosen Rücktritt
vom Verlöbnis u. a. Bruch der Verlöbnistreue.
Geschlechtskrankheit. Lungentuberkulose, öfterc
Straffälligkeit. Der Referent kommt zu dem
Ergebnis, daß die Eheuntauglichkeitim weite¬
sten Sinne , L. h. der Mangel der Ehetauglich¬
keit des Ehegesundheitsgesetzes und auch der
Mangel der Eheeignung im Sinne der Ehe-
standsdarlehensbestimmungen sowie auch ein
erheblicher, nicht ausränmbarer Verdacht dieser
Mängel ..w i eh tige  G r ü n,d e" zum Rücktritt
vom Verlöbnis sinv. MiZ"Wohl der Allgemein¬
heit erfordere weitherzige Berücksichtigung
dieser Rücktrittsgründe.

Andererseits könne der Rücktrittsgrund,aber
dann nicht „wichtig" sein, wenn der Zurück¬
tretende durch fern Verhalten zu erkennen gab,
daß für ihn der Grund nicht wichtig war. Die
Lreupflicht verlange von jedem Verlobten. Lab
er dem anderen alle Untauglichkcitstatsacher
und -bedenken mitteilt . weiter aber auch vom
Rücktrittsberechtigten, daß er solchen Bedenken
nachgeht. Versäumt er dies, so gehe sein Rück-
trittsrecht verloren. Unbedingt  und ohne
Rücksicht auf Fristablauf, Verzicht und Be¬
stätigung sei der Rücktritt zulässig, wenn bei
einem Verlobten Eheuntauglichkeit im Sinne
des tz1 des Ehegcsnndhcitsgesctzcs vorliegt.

Äus Pforzheim
An den Folgen des Unfalls gestorben

Vor etwa zwei Monaten wurde der 16
Jahee alte Kaufmann Franz Kittner aus
Pforzheim auf der Enztalstraße bei Birkenfeld

^ ^ Amll.NSDAP.Mchrichtev^ ^

von einem Personenkraftwagen angefahren
und schwer verletzt. Auch seine Frau , die sich.
in seiner Begleitung befand, erlitt damals
durch den Unfall leichtere Verletzungen. Der
Unglückliche ist nunmehr im Pforzheimer
Krankenhaus seinen schweren Verletzungen er¬
legen, nachdem auch die fünfte Blutübertra¬
gung erfolglos war.

Allen Freunden einer philosophischen Dich¬
tung kann das neue Gedichtbändchen„Kraft
auf den Weg" von Richard Heim, das im Ver¬
lag A. Bonz' Erben, Stuttgart erschienen ist,
warm empfohlen werden. Es ist „Deutscher
Auferstehung gewidmet" und bringt in seinen
drei Abschnitten: „Aufbruch ins Ewige; Licht
und Glaube; An den Schöpfer" eine religiös-
lebensbejahende Auseinandersetzungmit allen
Fragen und Erscheinungen des in ewigen
Kampf verstrickten Daseins. Die Gedichte sind
keine leichte Kost zur Unterhaltung , sondern
verlangen vom Leser eine tiefgehende Beschäf¬
tigung mit den einzelnen Gedanken der kraft¬
vollen Verse. Die Gedankengänge des Ver¬
fassers sind ganz modern und der geistigen
Struktur der gegenwärtigen Weltanschauung
eingegliedert. Die Verse sprühen voll Kraft,
und sind von einem Siegeswillen getragen,
der dem Kampfe nicht ausweicht, sondern ge¬
rade in der Ueberwindung des niedrig Hem¬
menden die wahre Erfüllung des Lebens steht.

„Durch alle Wandlung seh ich Leben
schreiten,
in allen Zeiten, Kräfte der Ewigkeiten,
die niemals unterliegen,
weil sie geschaffen— Unendlicher — zum

Siegen !"
Nicht können wir müßig die Hände in den
Schoß legen, oder uns weltabgewandt nach
einem Paradies sehnen; in „Heilige Erde"
sagt uns der Schlutzvers die Antwort:

„Daß wir hier gehen,
um zu erhöhen,
!vas uns gegeben
zu unserem Leben,
nicht zu verachten
heilige Erden,
sondern zu ringen

um göttliches Werden!"
So sieht der Dichter auch die Erringung der
Ewigkeit durch die im Irdischen vollbrachten
Werte, Taten und Werke. Darüber sagt er in:

Ewig « Natur!  -
„Nach siegendem göttlichen Walten
und Sein,
sind wir nicht Erdenkraft allein,
sondern geschaffen zu jener Natur,
die hinterlässet leuchtende Spur,
erhabener Reinheit und Stärke,
als Wort und Tat — im Werke.
So im Irdischen kraftvoll schreiten,
hinein in die Ewigkeit Wege bereiten»
das nenn ich viel,
leuchtendes, erstes und letztes Ziel !"

Denselben Gedanken drückt auch das folgende
Gedicht aus:

„Es ist ein wunderbares Walten,
daß all die Ewigkeiten,
kein Wort und kein Gedanke,
keine Tat verloren geht,
gar alles, was da ist und wird
geschrieben steht,
und selbst die tiefste Tiefe
ins volle Leuchten einmal auferstehti"

Alles ist bei dem Dichter Verinnerlichung und

Marschblock1. Die Politischen Leiter der
Orte Arnbach, Waldrennach und Parzelle Ro¬
tenbach treten am nächsten Sonntag vormittag
8)H Uhr in Höfen bei der „Sonne" zum Neb-
ungsschietzen an.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront . Die Auszah¬
lung von Unterstützung wird am Freitag den
6. Januar 1939, nachmittags in der Zeit von
2—3 Uhr, vorgenommen und zwar inWild  -
bad (Altes Postamt), es werden gleichzeitig
auch Anträge auf Unterstützungangenommen.

Verwaltungsstelle Calw.

geistige Schau, selbst das Glück sucht er nicht
in äußerem Besitze, sondern in dem Reichtum
des Gemütes.

„Solange du dem Glück nachjagst,
bist du ihm fern,
wenn du's im Innern bei dir hast,
grüßt dich sein Wunderlicht,
aus jedem kleinsten Stern l"

Auch über Vergebung, Erkenntnis , Kraft und
Wille, Arbeit, Erbauung , Gott und Schöpfer,
Liebe, Freude und Schmerz findet er gleich
tiefdurchdachte Gedanken, denen er in dichte¬
rischer Form Ausdruck gibt, so daß viele Ge¬
dichte bei festlichen Anlässen günstige Verwen¬
dung finden könnten. 8 . 6.

Freitag , 6. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15s
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmustk. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Die deutsche
Nordpolarexpedition 1938 mit Dr . Ernst Herr«
mann. 10.30: Kniffe für die Bretter ! 10.45:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert
(Forts.). 14.00: „Ost und West — Süd und
Nord". 15.00: Sendepause. 16.00: „Und nun
Mngl Einzig  auf "_ 17-00: „Zum 5-Uhr-Tee".
18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00: „Lustige
Liadla, Gschichtla ond Stückla". 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.15: „Die
Zauberflöte", Oper von W. A. Mozart . 22.30:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter-
u. Sportbericht. 22.15: „Gesungen, gestrichen
und geblasen". 21.00- 2.00: Nachtkonzert.

Schneeberichte
Wildbad- Sommerberg. Stark bewölkt,

-1- 0,8 Grad, Gesamtschneehöhe 26 Zentimeter,
Neuschnee1 Zentimeter. Pulver auf Harsch.
Ski gut.

MSN Ikfsn
cjis logesardsil

niekransskien . kill kivss-
Ct»m» gspllsgrs l-lsur
dlsldr sists gssekmsiöig.

;»»Mre Hier oerchletzl
r» cslmvstz

(Nachtrag)
Im Dezember 1937 wurde im „Enztäler"

ein „300 Fahre altes Geschlecht in Calmbach"
besprochen. Es handelte sich um die Familie
Kappt er,  die im Jahre 1637 das erste Mat
im Kirchenbuch in Calmbach auftritt . Es ist
die Trauung des Werner Cappler von Jscher-
tohn mit Anna Bodamer, Tochter des Hans
Ulrich Bodamer von Calmbach.

In dem Artikel wurde ausgeführt:
1. Die Kirchenbücher in Dobel werden über

die im einzelnen angeführten Nachkommen
und den Zusammenhang mit den Ealmbachern
wahrscheinlich weitere Auskunft geben können.

2. Die Herkunft des ersten Kapplers wird
untersucht und angenommen, daß er aus
Beuren, Altensteig, also dem südlichen Teil
der Enz-Nagold-Platte , und dem Liebenzeller
und Ncucnbürgcr Amt, nämlich von den dort
vorkommendenKapeller und Kepler, beson¬
ders aber ans Jgelsloch hergekommcn sein
könnte.

3. Schließlich wird versucht, das obenge¬
nannte Jscherlohn, woher Werner Kappler
stammt, und Jgelsloch einander gleich  zu
setzen, weil in alten Schriftstücken hin und
wieder „Jfcherloch" statt Jgelsloch zu lesen sei.

Im Sommer 1938 hatte ich, ohne von obi¬
gem Artikel z» wissen, Gelegenheit, die Kir¬

chenbücher in Dobel, die bis 1590 zurückreichen,
durchzuarbeitcnauf den Namen Kappler. Da¬
bei war es das Beste, diesen Namen durchweg
zu erfassen und so wurde aus Tauf-, Ehe- und
Totcnüiich alles heransgeschrieben, was diesen
Namen trägt und daraus ließ sich der
Stammbaum alter Do bl er Kapp-
l e r hcrausarbclkLN, vom ersten Auftreten des
Werner (des obengenannten) am 29. 7. 1610
mit dem Taufeintrag seines Sohnes Hans
Philipps , später ist die 1638 geborene Tochter
Eatharina noch nachgetragen, bis zum Ende
der zwei ältesten Kirchenbücher im Jahr 1741.
Von da auf die Gegenwart zu kommen, ist
daun eine einfache Sache.

Aus diesen meinen Forschungen heraus
möchte ich mir erlauben, zu den drei oben ge¬
nannten Punkten etwas bcizufügen.

Zu Punkt  1 . Der im Jahr 1637 in
Calmbach das zweite Mal sich verheiratende
(die erste Frau ist nicht bekannt) Werner
Kappler und seine Frau Anna sind im Jahr
1638 und 1610, wie gesagt, in Dobel zu finden
als Eltern der Eatharina und des Hans Phi¬
lipps, dann sind sie, wohl wegen der Kriegs¬
zeit, in Wildbad im Jahr 1613,1616 und 1618
mit Kindstaufen eingetragen, also dort wohn¬
haft gewesen und von 1659 bis 1661 mit wei¬
teren drei Kindern wieder in Dobel, sie hatten
also 8 Kinder. Geboren ist Werner um 1613
und gestorben 1676 in Dobel. Vor 1610 kommt
der Name Kappler in Dobel überhaupt nicht
vor, auch nichts über seine Herkunft. Bekannt
wird seine Herkunft erst ans dem Eintrag in
Calmbach, nämlich daß er ans -Jscherlohn sei.

Darüber nachher.
Neben diesem Werner taucht nun in Dobel

ein Martin  Kappler mit seiner Frau Wal¬
purgis geb. Plach?, gestorben 1681, auf und
zwar mit Eintrag eines Sohnes Martin am
17. 10. 1619, weitere Kinder 1651, 1652 und
1660. Allem Anschein nach ist dies ein Bruder
von Werner, er heiratet in Doebel ein zweites
Mal und lebt von 1616 bis 1693, seine  Kin¬
der jedoch ziehen alle von Dobel offenbar weg,
denn außer der Geburt kommen fast keine
Einträge von ihnen mehr vor. Außer den
vier mit der Geburt eiirgetragenen Kindern
muß er nach anderen Angaben noch minde¬
stens drei weitere Kinder gehabt haben, eines
davon zieht nach Ittersbach , Matthäus.

Beschäftigt uns somit Martin in Dobel fast
nicht mehr, so tut dies um so mehr Werner,
der Stammvater all der vielen Kappler in
Dobel.

Da sind cs besonders drei Söhne, die sich
fortpflanzcn:

Johannes (Haus ), von 1613—1701 in
Dobel, heiratet 1669 eine Katharina Karcher,
einer ebenfalls häufig vorkommendcn tüchti¬
gen Familie.

(Hans) Philipp,  Oberwirt , von 1618 bis
1727 in Dobel, heiratet 1680 eine Margarete
Thalinger , 1681 eine Anna Marg . Raw (Rau),
ein ebenfalls häufiger Name in Dobel.

Elias,  geb . März 1651, der als Elias
Friedrich (der letztere Name steht nicht im
Taufbuch) 1677 in Calmbach auftaucht und
wie im gen. Artikel beschrieben, der strenge
Schultheiß 1680 in Calmbach wird.

Auch der im Artikel genannte tüchtige
Hans Endres (Andreas ) reiht sich hier¬
ein, er ist mit größter Wahrscheinlichkeit der
Sohn des vorgenannten Philipp aus erster
Ehe, geb. 1630 in Dobel. Er heiratet dort
1705 eine Anna Rosina, geb. Sccgcr, Schult¬
heißentochter von Loffenau, und zieht von
Dobel weg, denn er verschwindet aus den
Kirchenbüchern und taucht nach dem Artikel in
Höfen ans.

Die Verwandtschaft zwischen Dobel und
Calmbach scheint immer gepflegt worden zu
sein, denn immer wieder heiraten Calmbacher
und Dobeler einander, auch solche, die beide
Kappler heißen und kaum mehr gewußt haben,
daß sie gleichen Ursprunges sind, dies wurde
in vier Fällen festgestcllt. Es ließen sich,
kennte man das Calmbacher Kirchenbuch, sicher
noch manche Linien ermitteln. Eine ganze
Reihe Kappler sind Schultheiß in Dobel.

Als besonders erwähnenswert scheint mir
die Verbindung zweier Schwestern Klumpp,
Töchter des Johann Bernhard Klumpp, Son¬
nenwirts in Klosterreichcnbach, mit zwei
Kapplern. Die eine heiratet 1721 den Sohn
des Elias Friedrich, Friedrich Gottlieb
K., Schultheiß in Calmbach, die andere den
Ja tob Bernhard  K ., Nößleswirt in Do¬
bel, und des ersteren Tochter Johanna Martha
heiratet dann ihren Vetter und Namensvetter,
den Sohn des Jak. Bernhard . Elias.  1762
und überspringt dadurch eine ganze
Generation

(Schluß folgt.)



Wnesischer Sptimismus
über japanischen Kabincttsyiechsel

Schanghai , 5. Jan . Schon sehr bald nach Be-
kanntwerden des Kabinettswechsels in Tokio
ließ sich in der hiesigen öffentlichen Meinung
ein beträchtlicher Umschwung  zum Optimis¬
mus seststellen. Man rechnet hier damit, das;
das neue japanische Kabinett zwar die militä¬
rischen Operationen unverzüglich wieder auf-
nehmeu und gleichzeitig die japanischen Finan¬
zen und Industrie , zu deren Kricgsbewirtschaf-
tung der Rücktritt von Konoe den Weg frei¬
gegeben habe, aufs höchste anspannen
werde. Aber gerade diese Erwartung gibt der
optimistischen Haltung nahezu der gesamten
Presse neue Nahrung . Man meint , dag eine
aufs höchste gespannte Ausnutzung der ja¬
panischen Wirtschaft bei ungebrochenem Wider¬
standswillen Chinas über kurz oder lang eine
Lage entwickeln werde, die Friedensverhandlun-
zen unter Wahrung der chinesischen Souverä¬
nität  und auf der Grundlage gleichberechtig¬
ter wirtschaftlicher Zusammenarbeit zwischen
China und Japan ermöglichen könne.

Man rechnet sogar ganz offen mit einer Ver¬
schärfung der japanischen Chinapolitik seitens
des neuen Kabinetts in Tokio, dies aber würde,
so argumentiert man hier, gleichzeitig' zu einer
Verschärfung der Gegensätze zwischen Japan
einerseits. Len Vereinigten Staaten und Eng¬
land andererseits und damit zu einer Verstär¬
kung des politischen Druckes dieser beide»
Mächte auf Japan führen.

«Sie erste Laöy-es Landes'
Schutzhcrrin einer rotspanischcn Ausstellung
Newhork,  S . Jan . Frau Rooesevelt

die Gattin des Präsidenten der Vereinigten
Staaten , besuchte am Mittwochabend eine Aus¬
stellung von Büsten rotspanischer „Füh¬
rer ", die von dem Bildhauer Joseph David¬
son <!) stammen.

Die Ausstellung wird von „Söhnen der spa¬
nischen Demokratie " veranstaltet ; der Ertrag
den man sich aus den Eintrittsgeldern ver¬
spricht. soll angeblich hungernden Kindern in
Sowjetspanien zugute kommen.

Frau Roosevelt ist nach einer Meldung de,
AssociatedPreß  Schutzherrin dieser Aus¬
stellung, bei deren Besichtigung sie von dev
sowjetspanischenBotschafter de los Rios  unl
Jakob Davidson,  dem Sohn des Bildhauers
begleitet wurde . Sie erklärte , sie interessiere sick
schon deshalb für Davidson , weil der von ihm
geschaffene Roosevelt-Kopf ihrer Ansicht nack
die beste Roosevelt-Skulptnr sei (!).

Reue Negierung in Bukarest?
Gerüchte um die Bukarest-Reise TatarescuS
Bukarest, 5. Jan . Der rumänische Botschaf-

ier in Paris Tatarescu  wird in den näch¬
sten Tagen in Bukarest zu einem kurzen Auf¬
enthalt erwartet . Es verlaute ^ daß sein Buka-
rester Besuch im Zusammenhang mit einer
beabsichtigten Regierungsumbildung
steht. Wie es heißt, soll Tatarescu auf seine
Freunde aus der ehemaligen liberalen Partei
nach dieser Richtung cinwirken. Ein oder einige
ehemalige Liberale sollen angeblich aus dem
Kabinett ausscheiden, andere, sowie auch An¬
hänger Gorgas , an ihre Stelle treten.

Weiter werden von neuem Gerüchte über ein
Ausscheiden des Patriarchen aus der Regierung
und die Uebernahme des Ministerpräsidiums
durch den Innenminister Calinescu verbreitet.
Doch sind diese Gerüchte, die übrigens nicht neu
sind, bis jetzt unkontrollierbar.

Peinliche Irrungen Roosevelts
Emigranteugefasel als Reklamrunterlage für New Deal «ad verant¬

wortungsloses Wettrüsten

Wahsington , 5. Jan . Die Jahresbotschasi
Präsident Roosevelts war unter das phantasti¬
sche Zeichen eines nach seinen Worten Amerika
lun leiten der „Diktaturen " drohenden
Kampfes um die Erhaltung demokratischer
Freiheit gestellt. Diesen aggressiven Abpchten
zcgenüber rufe er nun Amerika zu nationaler
Jin -igkeit  auf . Dieser Aufrm gipfelte er¬
wartungsgemäß in einer warmen Werbung
-ür den neuen Plan , Roosevelts persönliches
Steckenpferd, dessen Unvollkommenheit dabei
allerdings zugegeben wurde . Drei Rüstungs-
lorderungen  und die angekundigte Revi¬
sion der Neutralitätsakte  fallen dabei
besonders auf . , .

Bei einem erstaunlichen Auftakt erschien es
dem Redner immerhin notwendig , zuzngeben,
daß viele Amerikaner im totalitären TV stein
eine große Anzahl von Vorteilen  sähen,
insbesondere die volle Auswertung von Arbeits¬
kraft und Kapital . Roosevelt räumte ein, daß
die „Diktaturen " das Problem von Arbeit und
Kapital „mindestens zeitweilig"  gelöst bat¬
ten. Jedoch, so fuhr der Präsident der Ver¬
einigten Staaten fort , habe dieser Erfolg einen
Preis gekostet, den Amerika nicht zu zahlen
bereit sei. ^ „

Nun folgte eine Aufzählung dessen, worin
dieser Preis der totalitär geführten Völker be¬
stehe. Diese Aufstellung Roosevelts bestand in
einer Sammlung jener „Argumente ", wie
sie seit Jahren von der jüdischen Hetzpresse
Amerikas kolportiert werden und deren Wir¬
kung bekanntlich von dem Grad der Ent¬
fernung  abhängt . Auch im Munde des
Staatsoberhauptes änderten die üblichen Be¬
schuldigungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land und des faschistischen Italien nicht ihren
Charakter als außerordentlich alberne und nich¬
tige Unwahrheiten:  Angeblicher Verzinst
auf Religionsfreiheit , angebliche Beschlagnahme
des privaten Kapitals , die „Gefahr ", ins Kon¬
zentrationslager geworfen zu werden, der
Zwang , „die Kinder nicht als freie deutsche
Menschen, sondern als von einer Maschine ge¬
formte und versklavte Schachfiguren  auf¬
wachsen zu lassen".

Die Zeit sei gekommen, wo Amerika rüsten
müsse, nicht nur um seine Scholle, sondern auch
diese Ideale zu verteidigen (!) Es folgte fol¬
gendes für Amerikas Praktiken bezeichnendes
Geständnis : Die USA hätten gelernt (!!), daß
lange vor offenen militärischen Maßnahmen
der Angriff beginnt durch Vorgefechte  in
Form von Propaganda , subventionierter Durch¬
dringung fremder Gebiete, Lockerung der
Freundschaftsbeziehungen , Aufführung von
Vorurteilen und durch die Aufforderung zur
nationalen Uneinigkeit. Amerika habe gelernt,
baß die fromm religiösen Demokra¬
tien  die Verträge heilig hielten (?) und in
ihren Beziehungen zu anderen Nationen ehrlich
und anständig seien. Sie könnten es sich nicht
leisten, fuhr Roosevelt in anmaßendem Tone
fort , gegenüber internationaler Gesetzlosigkeit
gleichgültig zu bleiben. Der Redner meinte dro¬
hend, es gebe dazu viele starke und wirksame
Methoden nicht ausgesprochen kriegerischer Art.
Roosevelt deutete sodann an , daß er die Re¬
vision  des Neutralitätsaesetzes lvünsche, weil
die gegenwärtige starre Form des Gesetzes
Amerika in Gefahr bringe , dem Angreifer Hilfe
zu bringen und diese dem Opfer zu versagen.

Während diese Ausführungen Roosevelts
sämtlich als agitatorische  Einleitung ge¬
wertet werden durften , folgte dann endlich die
Hauptsache, nämlich die Werbung für seinen
New Deal und die Aufstellung folgender For¬
derungen:

1. Eine genügend starke Wehrmacht mit ent-
Stutzpunkten in strategischen Posi-

2 . AUlvan einer Organisation , die 7m Kriegs¬
fälle alle Hilfsmittel sofort liefern und deren
Lieferung schnell steigern könne;

3. Ein einiges Volk, frei von Klapenhaß , von
Streit zwischen Kapital und Arbeit , von falscher
Sparsamkeit und von anderen ungelösten sozia¬
len Problemen . ^ ^ .

Roosevelt zählte dann verschiedene nationale
Projekte auf . die er seit l933 durchgesetzt habe.
Amerika könne, wenn es gewisse Unebenheiten
und Unvollkommenheiten der New Deal -Gesetze
verbessere, ein reiches und zufriedenes
Volk mit einem jährlichen Nationaleinkommen
von wenigstens 60 Milliarden Dollar werden.
Er sei daher gegen den Abbau der Reforw-
gesetze und gegen di- Kürzung - er Bundesaus-

GMmt, nm immer
Die Aufnahme in England

London , 5. Jan . Die Botschaft des Präsiden-
ten Roosevelt an den Kongreß in Washington
wird von der Londoner Presse in großer Auf¬
machung an leitender Stelle gebracht. Seit den
Abschluß des englisch-amerikanischen Han¬
delsvertrages  und dem angeküudigtei
britischen Königsbesuch in Kanada und der
Bereinigten Staaten ist offensichtlich die Hal¬
tung der Londoner Regierung und der briti¬
schen Oeffentlichkeit auf einen Ausbau der bri¬
tisch-amerikanischen Beziehungen gerichtet.

Es gibt weitgehende,  rein materielle
und politische Vorteile , die dem britischen Im¬
perium aus einem vertieften britisch-amerika¬
nischen Verhältnis erwachsen. Natürlich ist die
Aufnahme der Roosevelt-Rede daher von dem
allzu deutlichen Bestreben beherrscht, einen gu¬
ten Eindruck beim jüngeren  angelsächsischer
Vetter hervorzurufen . Die Blätter bringen die
Rede mit großen Ueberschriften, wobei sich in
bezug auf die Innenpolitik Amerikas jedoch
deutliche Bedenken und sogar Kritiken feststel¬
len lassen.

In hiesigen politischen Kreisen vermutet
man, daß Roosevelt mit dieser Rede seine
Wiederwahl  im Jahre 7940 vorbereiten
wollte. Roosevelt sei sich über die ŵachsende
Gegnerschaft, die seine New-Deal -Politik im
eigenen Lager finde, klar, und er sehe seine
einzige Aussicht in der Schaffung eines außen¬
politischen Spannungszustandes , der dem ame¬
rikanischen Volk die Wiederwahl Roosevelts
als des unersetzlichen „Führers " unumgänglich
netwendig erscheinen lasse.

Mslan-SpreA zur NsojMltM-e
Paris : Wasser auf die Mühlen der sowjet¬

hörigen Blätter

Paris , 5. Jan . Es ist selbstverständlich, das
ine Rode, die so stark jeden  staatsmännischcn
klon zugunsten einer hemmungslosen Agitation
md Hetze vermissen läßt , gerade in einer Pres-
e wie der Pariser ein Echo finden muß, das
ius Objektivität und Unparteilichkeit keinen
Anspruch erheben darf . Bereits in den über-
chriften vieler Blätter wird Roosevelts „Ap-
lell zum Widerstand gegen die totalitären
Staaten " unterstrichen. Im übrigen macht sich
ein Blatt die Mühe , die tieferen Ursachen der
llooseveltschen Ausführungen zu untersuchen,
die doch, gerade in diesem Falle offen zntagj

> ,
;cgcu. GS ist selbstverständlich auch in Pari¬
er politischen Kreisen bekannt, daß die wutver-
errte Hetzkampagne der amerikanischen Juden
licht nur Schall und Rauch ist, sondern daß
unter ihr eine gewaltige Kapitalmacht steht,
)er sich auch Washington beugen muß. Außer¬
dem weiß man selbstverständlich sehr genau,
laß Roosevelts Innenpolitik  bisher eine
-kette von Enttäuschungen  war , und daß
der amerikanische Präsident Fehler  began¬
gen hat, die die Opposition im eigenen Lande
tark anwachsen ließen. Es wäre also nichts
läherliegender gewesen, als daß die Pariser
Jlätter einmal diese Zusammenhänge beleuch-
,et hätten.

Davon ist allerdings nichts zu merken, im
Äegenteil, die Blätter tun so, als hbae Roose-
oelt tatsächlich ernste Sorgen um die Verteidi¬
gung seines Kontinents . — Die „Epogue"
schreibt beispielsweise, daß Amerika entschlossen
sei, die demokratischen Prinzipien zu verteidi¬
gen und ihre Verteidigungsmittel zu erhöhen.
Pathetisch ftchießt dieses bekannt deutschfeind¬
liche Blatt : Die Vereinigten Staaten seien vor¬
der Gefahr erwacht und stünden heute in offe¬
ner Opposition zu Berlin , Rom und Tokio.

Für die Außenpolitikerin des „Oeuvre"
ist eine solche Rede selbstverständlich eine will¬
kommene Gelegenheit zu Randbemerkungen , die
deutlich den Ehrgeiz verspüren lassen, noch
dummer, noch maßloser und noch hetzerischer zu
sein als Roosevelt. Ein Witz ist es geradezu,
wenn ausgerechnet das sowjetfreundliche
„Ordre"  schreiht , die Rede Roosevelts sei
die eines Mannes , der traurigen Herzens ent¬
schlossen sei, um die brutale Gewalt am Tri¬
umph in der Welt zu verhindern.

Kialisen-mm Attentäter verhaftet
Geheime Landeslcitung der Eiser¬

nen Garde entdeckt
Bukarest,  5 . Jan . Aus amtlicher Quell»

erlautet , daß in Bukarest eine geheim»
Landeslcitung der Eisernen Garde entdeckt
und verhaftet  werden konnte, die versucht
hatte, die Tätigkeit der Eisernen Garde illegal
,ortzusetzen.

Amtlichen Mitteilungen zufolge konnten fer-
1er im Lause des Mittwoch und Donnerstag
ene drei Studenten  der Klausenburger
Universität verhaftet  werden , die am 2S.
Novemher vorigen Jahres den Revolveran¬
schlag auf den Rektor Stesanescu -Goanga ver¬
übt hatten . Der Plan ging von dem Studenten
Atofani aus , der seine beiden Mithelfer bewaff¬
nete, mit ihnen den Rektor auf der Straße er¬
wartete und das Zeichen zum Feuern gab. Er
wurde in Plojeschti verhaftet , wo er sich bei
Freunden aufhielt . Der bereits am Mittwoch
verhaftete 23jährige Mediziner Utza, der aus
der Gegend von Crajowa stammt, aber in
Klausenburg sich versteckt aushielt, gab die bei¬
den Schüsse auf den Rektor ab, während der
Kjährige Mediziner Dimitrescu , der in Mo-
reni bei Plojeschti,wohnte , den Polizeiagenten,
der den Rektor begleitet hatte, durch Schüsse
tötete.

Srutschlanbs Anmeldung für Helsinki
In Helsinki ist jetzt ein Schreiben des deut¬

schen Olympischen Ausschusses ringegangen , bas
Deutschlands Teilnahme an den 12. Olympischen
Spielen 194« bestätigt. Damit hat sich die Zahl
der teilnehmenden Nationen , soweit sie bisher
ihre Meldung abgegeben haben, auf 15 erhöht.

1
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I3i. Fortsetzung.»
„Glücklicherweise erinnerte man sich in dieser schwie-

rigen Lage deiner strengen Hand, Tante Ilschen, und
deiner steten Hilfsbereitschaft) und so schickte man dir —
ohne iveitere Anfrage, zn der die Zeit sowieso nicht mehr
reichte— dieses Stück Malheur als Muster ohne Wert,
tn der Gewißheit, daß du die Annahme sogar in Berlin,
wenngleich du dort selbst nur zu Gaste bist, nicht ver¬
weigerst."

„Großartig!" erklärt Helbing mrt Ueberzeugung.
„Ach, ich bin ja so glücklich, Fransonkel. Ich liebe

diese Tante Ilse . Ich liebe Deutschland und ich brennedarauf, Berlin kcnnenzulernen. Dabei freue ich mich
schrecklich, daß auch du da bist. Wirst dn mich im Auto
yerumsaljren? Nach Sanssouci, und überhaupt mir
alles zeigen? Ich zapple schon vor Neugierde. Ich
möchte am liebsten gleich. .

„Helmakind, mach doch mal einen Punkt! Oder doch
wenigstens ein Komma. Du bringst einen ja um mit
deinem Tempo."

„Dabei bin ich eine verschlafene Holländerin."
„Nicht ohne javanischen Einschlag," fügt Helbing

hinzu.
„Gott sei Tank," trumpft Helma aus, „Gott sei Dank.

Und jetzt ans, Ilsetante, nach der Pension „Splendid",
Roonstraße7."

„WaS soll das wieder heißen?" will Helbing wissen.
„Tort hat Pa Zimmer bestellt für seine unmögliche

Tochter und deren Gardedame. Das heißt, ich habe die¬
ses Haus crj. ,u Ranges mit Hilfe des Plans und Füh¬
rers von Berlin ansgeknobelt. Also so nahe an deiner
Wohnung. Onkel Frans, wie nur irgend möglich.
Schneide jetzt keine Gesichter. Wir werden knapp dort
nächtigen. Sonst bleiben wir dir erhalten. Dir und den
Kochkünsten deiner Wirtschafterin, die solche wunder¬
bare Kuchen bäckt. Einverstanden?"

„Restlos. Dn bringst Leben in die Bude, Mädel . . .
Moraen führe ich dich zu Frau Doktor Rainer."

„Ach. . ." sagt Helma interessiert und wird sofort
ernst. Ernst und aufmerksam; denn Tante Ilse hat Pa
von den Rainers und von allem geschrieben. was hier
los war und warum sie jetzt da sein will. Und dafür
hat sie trotz ihres Inaend durch feinstes Einfühlungs¬vermögen das rechte Verständnis.

Denn Helma ist nicht nur ein lustiger Wildfang mit
überschäumendemTemperament) sie ist im gleichen
Maße auch ein warmherziaes Menschenkind mit über-
quellendem Gefühl, weit über ihre Jahre qereift. Wie
jedes einzige Kind, das unter Erwachsenen aroß wird.
King. anhänqlich und seelensgut ist sie. All die schönen
Anlaqen von Oberst Balckenaars Kind sind unter Ilse
Walkmers liebevoller Erziehung und Leitnng zn reicher
Entfaltung gelangt.

» «- *

Gleich beim ersten Besuch, den sie, begleitet von Sei-
bina. Blandine abstattet, faßt sie eine qroße, echt jung-
mädchenhafte Schwärmerei zn der innqen, ebenso schö¬
nen wie klnaen Rechtsanwältin mit dem anßergcwöbn-
lich romantischen Schicksal. Dieser nnmi'ttelbare Ein¬
druck dämmt wohl einiocrmaßen ihre Lebhaftigkeit, aber
in ihren sprechenden Augen steht ein großes Freuen
und Entzücken.

RIandine ist auch sehr lieb und freundlich. Aber Hel-
bina entgeht darum doch nicht, wie weniq sie bei der
Sache ist: daß ihre Gedanken weitab sind und sich mit
ganz anderen Dingen beschäftigen. Sonst würde sie sich
persönlicher qeben. nicht aber die Zuflucht zur allge-
meinen Redensart nehmen:

„Wie ansaezeickinct Sie deutsch sprechen, kleines
meiste Balckeuaar."

Helma qenttqi diese dürftige Bemerkung, um eifrig zuwerden:
..Mg war doch Deutsche Und Tante Ille ist Deutsche

und so ist deutsch meine Muttersprache. Ich spreche es
auch am liebsten und am meille». Ich liebe doch Deutsch¬
land und bin so glücklich, dasi ich jetzt hier sei» kann."
Und sie bestreitet die ganze Uu!erbaltu"a. indem sie
launig erklärt, was sie von Deutschlands Metropole be¬
reits theoretisch weiß und kennt, und was sie nun prak-
tisch davon besichtiaen und erfahren will.

Ihr Geplauder ist herzerfrischend. Trotzdem bemerkt
Hclbmg einen müden Zug. der sich immer tiefer um

Blandines blaßroten Mund gräbt. Das läßt ihn zum
Aufbruch drängen. Dgbei vertröstet er Helma. die un¬
geniert ein Mäulchen zieht:

„Dafür fahre ich dich abends nach Dahlem. Dort
kannst dn dich im Loren,zschen Garten anstoben."

„Mach ich. Onkel Frans. Sollst deine Freude daran
haben. Und wann darf ich in deinem Segelboot Ent¬
deckungsreisen unternehmen?"

„Da mußt dn die Frau Doktor fragen. Darüber hat
nnr sie zu bestimmen."

„Nein, nein, so dürfen Sie aber meine Eigenmächtig¬
keit nicht noch obendrein gnthcißen, Herr Helbing,"
unterbricht Blandine hastig. ..Warten Sie mal, kleines
Fräulein. Heute ist Freitag. Morgen möchte ich frei¬
lich gern noch einmal weiter hinansfahren. Sonntag
ist's mir nämlich zn bevölkert ans dem Wasser. Aber
dann steht Ihnen daS Boot vollkommen zur Ver¬
fügung."

„O fein! Früher hätte ich ja doch keine Zeit. Bei dem
Rresenproaramm. das Ich nicht nnr ansstelle sondern
auch Punkt für Punkt einhalten werde. Aber ich will
das Boot gar nicht zur Versüguna haben, sondern ich
möchte mit Ihnen segeln. Bille, bitte . . ."

Blandine nickt.
„Allein darf man Sic ja doch nicht lassen. Sie Spring-kenfekchen."
„Pah. ich bin viel gesetzter, als man zuerst von mir

glaubt, anädige Frau. Sie werden noch sehen. . ."
„Aber heute nicht mehr: denn so lange, bis dn die

Frau Doktor davon überzeugt hast, können wir unmög¬
lich hier bleiben." mahnt Helbing.

Helma steht gehorsam auf, was ein bedauerndes
Knurrent'ords zur Folge bot, dessen Kopf so wunder¬
voll aus ihrem Schoß gerußt hatte.

Doch Blandine hält ihre Besucher nicht zurück.
Im Hausflur tresse,, sie mit Nurkhardt zusammen,

der sich ihnen auschlicßt.
Helma duldet nicht, dasi die .Herren ei» aelchäftlichcs

Gelnräch fuhren, das sie lanaweilt. Sie wünscht, unter¬
halten rii werde». D„bei ,'st auch in diesem Fall wie¬
der,,,» sie es, die die Kosten der Unterhaltnna bestreitet.
Sie tut das in ihrer anmutigen Art, uoll Witz und
Grazie, und ist dabei ganz und gar uuaeküustcli.

Es gibt ein Plgudcrn, Lachen und Scherzen zwischen
den dreien, die einen Umweg durch den Tiergarten
machen, etwas, das den beiden Männern eigentltz'
schon lauge abaeaaugeu ist und daran sie sich nun n:>
willkürlich erfrischen.

(Fortsetzung folgt,)



Freitag den S. Januar 1939 Der Enztaler 97. Jahrgang Nr . S
0

Mürttemvergs Fremdenverkehr
Weitere Zunahme 1938.

Seit der Machtübernahme im Jahre 1933 hat sich der
Strom der Reisenden in den württembergischen Fremden¬
verkehrsorten Jahr für Jahr ohne Unterbrechung verbrei¬
tert . Nach den Ergebnissen der württembergischen Frem¬
denverkehrsstatistik (laut Mitteilungen des Württ . Statisti¬
schen Landesamts ) wurden im Sommerhalbjahr 1938
(April bis einschließlich September ) insgesamt 969 388
Fremde mit zusammen 3 992 320 , also nahezu 4 M i ! --
lionen Uebernachtungen  gemeldet . Gegenüber
dem Sommerhalb 1937 hat sich die Zahl der gemeldeten
Fremden zwar nur um 14 552 oder rund 2 v . H. erhöht,
aber die Zahl der Uebernachtungen , die im Beherbergungs¬
gewerbe die entscheidende Rechnungseinheit darstelit , ist
weit stärker , nämlich um 280 039 oder rund 8 v. H. gestie-

^ gen . Das bedeutet , daß die Zunahme des württembergischen
Fremdenverkehrs im Sommerhalbjahr 1938 weniger durch

> eine vermehrte Fremdenzahl als vielmehr dadurch hervor-
' gerufen ist, daß die Fremden im Durchschnitt längerge¬

blieben  sind . Diese erfreuliche Erstarkung unseres Frem-
denverkehrs wäre ziveifellos noch stärker in Erscheinung ge-

V treten , wenn nicht das zum Teil ungünstige Sommerwetter
die Entwicklung des Fremdeiverkehrs zeitweilig nachteilig
beeinflußt hätte . Die Entwicklung des Auslandsfrem-
denverkehr  erscheint im Gegensatz dazu in eineni
etwas weniger günstigen Licht ; er blieb wohl hauptsächlich
infolge der weltpolitischen Spannungen um etwa ein Fünf¬
tel hmter dem Ergebnis des Sommerhalbjahres 1937 zu¬
rück, erreicht aber trotzdem 60 730 Meldungen und 187 052
Uebernachtungen , was ungefähr dem Umfang des Aus¬
landsfremdenverkehrs iw Jahre 1935 entspricht.

Zu dem günstigen Gesamtergebnis haben auch im Som¬
merhalbjahr 1938 wieder eine Reihe von größeren
Veranstaltungen  wesentlich beigetragen . Im beson¬
deren Maße gilt dies von der 6 . Reichstagung der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , die in der Zeit vom 26.

, August bis 4 . September in Stuttgart abgehalten wurde
und die eine große Zahl von Teilnehmern , namentlich aus
dem Auslands , in die Stadt der Ausländsdeutschen und
anschließend auch in andere Gebiete unseres Landes ge¬
bracht hat-

Neben dem Gesamtergebnis interessieren in besonderem
Maße die einzelnen Posten der württembergischen Frem-

> denverkehrsbilanz , d. h. die Ergebnisse sür die einzel-
l nen Fremdenverkehrs gebiete  und Fremden¬

verkehrsgemeinden . Auch im Sommer 1938 stand wieder
der Schwarzwald weitaus an erster Stelle:
er verzeichnet für die Berichtszeit insgesamt 237 752 Frem-

! denmeldungen und 1861 627 Fremdenübernachtungen , d. h.
annähernd ein Viertel der Fremdenmeldungen und etwa
die Hälfte der Uebernachtungen des ganzen Landes . An

^ zweiter Stelle folgt das Neckarland  mit 335 929 Mel¬
dungen und 740 698 Uebernachtungen , das an der Zahl der
Fremdenmeldungen allein gemessen auch den Schwarzwald

! noch übertreffen würde . Die weitere Reihenfolge nach der
Zahl der Uebernachtungen ist : Hohenlohe - Franken
mit 63 483 Fremdenmekdungen und 491 238 Uebernachtun-

' gen , Oberschwaben mit Vodenseegebiet und
Allgäu  mit 205 431 Fremdenmeldungen und 472 260
Uebernachtungen , die Schwäbische Alb  mit 103 652

> Fremdenmeldungen und 335041 Uebernachtungen und
schließlich der Schwäbische Wald  mit 23141 Fremden-

j Meldungen und 91 456 Uebernachtungen . Der allgemeinen
Entwicklung entsprechend haben fast sämtliche Fremdenver¬
kehrsgebiet im Sommerhalbjahr 1938 ihren Verkehr stei¬
gern können , mit Ausnahme des Fremdenverkehrsgebietes
vberschwaben mit Bodenseegebiet und Allgäu , das im Be¬
richtshalbjahr ungefähr die gleiche Fremden - und lieber»

^ nachtungszahl auszuweisen hat wie im Sommer 1937.
Faßt man die größeren württembergischen Fremden-

verkehrsorteins  Auge , so ergibt sich auch im Som¬
merhalbjahr 1938 wieder eine stattliche Reihe von Gemein-

!. den . bei denen die Uebernachtungszahlen in die Zehntau-
. . sende , ja in die Hunderttausende gehen . Weit an der Spitze
* sämtlicher Gemeinden steht Stuttgart  mit rund 530 000

Uebernachtungen , gefolgt von BadMergentheim  mit
rund 350 000 Uebernachtungen , Freuden  st adt  mit

^ 290 000 , Wildbad  mit 274 000 , Baiersbronn  mit
^ 138 000 . Herren alb  mit 130 000 , Friedrichs Hafen
^ mit 105 000 und Bad Liebenzell  mit 104 000 Ueber-
: nachtungen.
> Was die Herkunft der Fremden  betrifft , so
! wurden im Sommerhalbjahr 1938 insgesamt 908 658 Frem-
! denmeldungen und 3 805 268 Uebernachtungen von

Reichsdeutschen  und 60 730 Fremdenmeldungen und
> 187 052 Uebernachtungen von Fremden mit dem Wohnsitz
> im Ausland  gezählt . Die nationale Zusammensetzung
! unseres Auslandsfremdenverkehrs ergibt nunmehr folgen-
- des Bild : Gemessen an der Zahl der Freu,den nimmt d i e
! Schweiz  mit rund 9200 Besuchern und rund 30 000

Uebernachtungen die erste Stelle in unserem Auslandsver¬
kehr ein . Es folgen Großbritannien und Irland
mit rund 9100 Gästen und rund 22 000 Uebernachtungen,
Italien  mit 8700 Fremdenmeldungen und rund 41000
Uebernachtungen — der absolut höchsten Uebernachtungs-
zahl — und schließlich dieNiederlandemit  rund 8500
Fremden und rund 22 000 Uebernachtungen . Recht ansehn¬
lich war auch der Besuch aus Frankreich  mit rund 3800
Fremdenmeldungen und 13 000 Uebernachtungen : die übri¬
gen europäischen Länder waren an unserem Auslandsver¬
kehr mit rund 14 0,00 Fremden und rund 34 000 Uebernach¬
tungen und die außereuropäischen Länder mit rund 7600
Fremden und rund 25 000 Uebernachtungen beteiligt.

Tarifordnung für die Handels -Angestellten.
Ab 1. Januar 1939 gilt sür den gesamten Groß - und

Einzelhandel in Württemberg - Hohenzollern
«ine neue Tarifordnung . Das Inkrafttreten der Bestim¬
mung des Paragraph 2 Nr . Id (Freizeit am Samstag nach¬
mittag ) dieser Tarifordnung wird vom Reichstreuhänder
der Arbeit bis zum 1 . April 1939 hinausgeschoben . Dieser

j Aufschub hat sich als notwendig erwiesen , weil es infolge
j der starken Inanspruchnahme während des Weihnachtsge¬

schäftes dem Einzelhandel bisher nicht möglich war . die zur
einheitlichen Durchführung dieser neuen Bestimmung erfor¬
derlichen Vorbereitungen zu treffen . Die Betriebe des Ein¬
zelhandels brauchen daher für die Durchführung der Frei¬
zeitgestaltung ihrer Gefolgfchaftsmitglieder zunächst nichts
zu unternehmen . Sobald man sich im Kreise des Einzel¬
handels über die einheitliche Durchführung schlüssig gewor¬
den ist, ergehen sofort weitere Nachrichten.

/ius Württemberg
— Lunngbu , R.r - Horb . (Infolge eines Kramp f-

im Bett erstickt .) Die einzige , 16 Jahre
alte Tochter Franziska der Familie Alfons Koch wurde
dieser Tage tot in ihrem Bett aufgefunden . Es wurde fest-
gestellt , daß sie bei einem Krampfanfall in den Bettkissen
elend erstickt ist.

— Neckarsulm , Kr Heilbronn . (Denkzettel für
einen Schmätzer ) . Vor dem Amtsgericht Neckarsulm
hatte sich ein Siglinger Einwohner zu verantworten . Er
war einmal vom Bürgermeister seiner Gemeinde zurecht¬
gewiesen worden und hatte sich darüber so geärgert , daß er
glaubte , darüber seinem Herzen in Gastwirtschaften in un¬
mißverständlichen Aeußerungen über das Gemeindeober¬
haupt Luft machen zu niüssen . Da hierbei starke Beleidi¬
gungen gefallen waren , verurteilte ihn das Gericht anstelle
von zehn Tagen Gefängnis zu 50 Mark Geldstrafe.

— Erlenbach -Binswangen , Kr . Heilbronn . (Pimpj
als Lebensretter .) Eine mutige Tat vollbrachte der
12jährige Pimpf Robert Flory . Ein acht Jahre altes Mäd¬
chen . das sich auf einem schmalen Eisstreifen auf der Sulm
zu weit vorgewagt hatte , eingebrochen und in die Flut ge-
stürzr war , drohte zu ertrinken Flory , der sich einige Meter
unterhalb der Unfallstelle aufhielt , sprang sofort in das
eiskalte Wasser , wo das Mädchen sich verzweifelt gegen die
starke Strömung wehrte und im Kampfe gegen das nasse
Element ermüdete . Dem mutigen Jungen gelang es , das
Mädchen glücklich an Land zu bringen.

— Reichertshausen , Kr . Heilbronn . (Seltener Be¬
such : Stare !) In der Jahreszeit entschieden geirrt ha¬
ben sich einige Stare , die hier bei der „Besichtigung " ihrer
früheren Behausung beobachtet wurden . Der Anblick der
noch winterlichen Landschaft bewog die vorzeitigen Früh¬
lingsboten nach kurzer Inaugenscheinnahme zur Rückkehr
in westlicher Richtung.

— Tuttlingen . (Schändliches Treiben .) In leg¬
ier Zeit mußte bei verschiedenen Frauen , die ins Tuttlin-
ger Krankenhaus eingeliefert wurden , festgestellt werden,
daß bei ihnen unerlaubte Eingriffe vorgenommen worden
waren . Die Nachforschungen der Kriminalpolizei haben er¬
geben , daß ein 70 Jahre alter Mann aus Tuttlingen diese
volksschädigende Tätigkeit ausübte.

— Rielyeim , Kr . Tuttlingen . (Pulverladung ins
Auge .) Beim Neujahrsschießen drang dem 16 Jahre
alten Ernst Marquardt aus Rietheim die Pulverladung
eines Feuerwerkskörpers in ein Auge , das so schwer ver¬
letzt wurde , daß der junge Mann in die Augenklinik nach
Tuttlingen eingeliefert werden mußte.

— Waldhausen , Kr . Gmünd . (Heimtückischer
Ueberfall auf ein Mädchen .) Wie erst jetzt be¬
kannt wird , wurde am Silvesterabend mitten Im Ort eine
auswärtige Hausgehilfin von einem unbekannten Manne
angesprochen und zum Mitgehen ausgesordert . Als sich das
Mädchen das Benehmen des Burschen verbat , versetzte ihm
dieser mit einem Messer einen Stich in den Leib und er¬
griff daraufhin die Flucht.

— Heidenheim . (Gasrohrbrüche .) Während der
kalten Tage ereigneten sich auch in Heidenheim einige Gas¬
rohrbrüche . Als es einigen Personen in einer Wohnung
übel wurde , ging man der Ursache nach . Man stellte fest,
daß die Schäden an den Gasrohren u - a . darauf zurück-
msühren sind , daß einst Gußrohre statt Stahlrohre verwen¬
det wurden . Ferner dürfte die starke Verkehrsbelastung mit

> Schuld tragen , daß die Rohre brachen.
— Alm . (Sittlichkeitsverbrecher .) Der 25

Jahre alte Adolf Sell aus Osfenbach -Ulm hatte sich vor der
Großen Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechens zu ver¬
antworten . Schon beim Militär ließ er sich einen Kamera¬
dendiebstahl zuschulden kommen , und auch nach feiner Ent¬
lassung wurde er wiederholt straffällig . In den Ehinger An¬
lagen hatte er sich wiederholt an Schulmädchen am Hellen
Tag in unsittlicher Weise herangemacht . Das Gericht gab
dem Angeklagten für seine an sechs kleinen Mädchen be¬
gangenen Untaten mit einem Jahr zwei Monaten Gefäng¬
nis einen gehörigen Denkzettel.

— Lonsee , Kr . Ulm . (MitderVolksgasmaske .)
In der Waschküche eines hiesigen Wohngebäudes brach die¬
ser Tage plötzlich ein Brand aus . Die Rauchentwicklung war
so stark , daß ein Vordringen an den Brandherd unmöglich
ichien . Der Metzgerlehrling Artur Holl stülpte sich jedoch
kurz entschlossen die Volksgasmaske über den Kopf und
drang in das Gebäude ein . Es gelang ihm auf diese Weise,
das Feuer zu löschen , bevor die Feuerwehr eingreifen
mußte.

— Bettingen . Kr . Biberach . (Schwerer Fall aus
dem Bet  t ) . Ein etwa 70 Jahre alter , seit kurzem leiden¬
der Mann fiel aus dem Bett und zog sich dabei einen dop¬
pelten Beinbruch zu . Man brachte den Verletzten in das
Memminger Krankenhaus.

— Stuttgart , 5 . Januar.
Autozusammenstoh . In der Nacht erfolgte in der Böb-

lingerstraße in Kaltental ein Zusammenstoß zwischen zwei
Personenkraftwagen . Die Fahrzeuglenker erlitte , leichtere
Verletzungen , ihre Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Schwerer Zusammenstoß zweier Straßenbahnen . Mitten
auf der Kreuzung der Schloßstraße mit der Büchsenstraße
kam es zu einem sehr heftigen Zusammenprall zwischen
einem die Schloßstraße abwärts fahrenden Werkstättenzug
der Straßenbahn und einem Motorwagen der Linie 7, der
von der Königstraße her kam . Der Motorwagen des Werk¬
stättenzugs und auch der vollbesetzte Wagen der Linie 7
wurden aus den Geleisen gehoben . Während der erstere sich
um mehr als 90 Grad drehte , und . ohne sich von seinem
Anhänger zu lösen , aus dem Pflaster stehen blieb , nahm
der andere seinen Weg quer über die Straße und den Geh¬
steig , um gegen das Finanzamtsgebäude zu stoßen . Der
Unfall fah sehr gefährlich aus und zog eine empfindliche
Verkehrsstörung nach sich. Zum Glück blieb cs aber bei
einigen leichten Schürfungen und Verstauchungen , wozu
starke Verbeulungen an den beiden Motorwagen und zahl¬
reiche zerbrochene Fensterscheiben kamen.

' ' Zwei Kinder durch Rodelunglück verloren.
— Aepfingen , Kr . Biberach . An den Folgen des schwe¬

ren Rodekunglücks , über das bereits berichtet wurde , ist ini
Kreiskrankenhaus Biberach nun auch das zweite verun¬
glückte Kind , der zehnjährige Georg Kirchenmaier , seinen
schweren Verletzungen erlegen - Die Eltern sind nun aus
einen Schlag kinderlos geworden.

Wue Kartoffelpreise in Württemberg
— Stuttgart , 5 Jan . Der württembergische Wirtschafts-

Minister (Preisbildungsstelle ) setzt für das Land Württem-
berg und die Hohenzollerischen Lande für die Monate Ja¬
nuar bis August 1939 (je einschließlich ) die nachfolgenden
Höchstpreise für Speisekartoffeln fest:

Gelbe Sorten:  Es betragen im Preisgebiet A der
Zentnerpreis ob Lager oder Großmarkt an Kleinverteiler
im Januar 3 40 , im Februar 3.50 , im März , April 3 .65,
im Mai , Juni , Juli und im August . 3 .80 Mark , der Zent¬
nerpreis frei Lager des Kleinverteilers im Januar 3.50 , im
Februar 3.60 , im März . April 3 .75 , im Mai . Juni , Juli
und im August 3 .90 Mark , der Zentnerpreis des Kleinver¬
teilers frei Keller des Verbrauchers im Januar 3 .70 , im
Februar 3.80 , im März , April 3 .85 , im Mai , Juni , Juli
und im August 4 .10 Mark , und der Ladenpreis und Klein¬
marktpreis bei Abgabe von 5 Kilogramm im Januar 43
Pfennig , im Februar 44 Pfg ., im März , April 46 Pfg ., im
Mai , Juni , Juli und August 47 Pfg . Im Preisgebiet B
liegen sämtliche Preise um 5 Pfg . niedriger als die ihnen
entsprechenden Preise im Preisgebiet A mit Ausnahme der
5 Kilogramm -Preise , die um i Pfennig niedriger liegen.
Im Preisgebiet C liegen die sämtlichen Preise um 10 Pfg.
niedriger als die entsprechenden Preise des Preisgebietes A
mit Ausnahme wiederum der 5 Kilogramm -Preise , die
ebenso wie die des Preisgebietes B um i Pfennig niedriger
als die entsprechenden Preise des Preisgebietes A liegen.
Im Preisgebiet D endlich sind lediglich die Zentnerpreise
des Kleinverteilers frei Keller des Verbrauchers festgesetzt
worden : sie betragen im Januar 3 .20 , im Februar 3 .30 . im
März , April 3 .45 , im Mai , Juni , Juli und im August 3 60
Mark . Im Gegensatz zu den bisherigen Regelungen der
Kartoffelpreise ist diesmal also im Preisgebiet D auch der
Ladenpreis nicht mehr aufgeführt.

Für weiße , rote und blaue Sorten  sind di«
Preise jeweils um 30 Pfennig je Zentner niedriger.

Beschäl - und Johlengeld 1939
Für die Benützung der Hengste des Württembergischen

Landgestüts auf den staatlichen Beschälplatten gelten , einer
Bekanntmachung des Wirtschaftsministers , Abteilung für
Landwirtschaft , zufolge , .während der Beschälzeit 1939 fol¬
gende Bestimmungen : Das von den Stutenbesitzern vor dem
ersten Decken zu entrichtende Beschälgeld wird auf 10 Mark
festgesetzt . Außerdem ist von den Stutenbesitzern zugleich
mit dem Beschälgeld ein Fohlengeld von 5 Mark zu ent¬
richten . Eine Rückerstattung des Fohlengeldes findet nicht
statt . Für die Besitzer der in das Stutbuch des Württem¬
bergischen Pferdezuchtvereins eingetragenen Stuten wird
das Beschälgeld aus 7 Mark ermäßigt , wenn sie Nachwei¬
sen , daß die Stute für 1939 in das Stutbuch eingetragen
ist und den vorgeschriebenen Brand des Vereins trägt.

Der Wochenspruch der NSDAP , in den Schulen.
Nach einem Erlaß des Kultministers eignet sich der von

der Gaupiopagandaieitung des Gaues Württemberg -Hohen¬
zollern seit 1 . August 1338 laufend herausgegebene Wochen¬
spruch der NSDAP , auch für die Arbeit der Schule . Er
soll daher in sämtlichen württembergischen Schulen Ver¬
wendung finden und kann entweder in besonderen Feiern zu
Beginn der Woche , oder aber im Unterricht den Schalem
nahegebracht und erläutert werden . Sinn und Zweck des
Wochenspruches ist bekanntlich , jeweils eins Woche lang einen
Ausspruch des Führers oder eines der führenden Männer
aus Partei und Staat oder eine im Augenblick wichtige
Frage weitesten Bevölkerungskreisen nahezubringen.

Aus den Nachbargauen
( !) Heidelsheim b . Bruchsal . (Beim Neujahrs¬

schießen verunglückt .) Ein 17jähriger Bursche ver¬
unglückte beim Neujahrsschießen dadurch , daß das benutzte
Eisenrohr zersprang und ein Splitter den Oberschenkel d«s
jungen Mannes durchschlug.

( !) Bad Griesbach (Im Tode  vereint .) Erst 45
Jahre alt ist hier der Blumenwirt August Vogler gestor¬
ben . Wenige Stunden später folgte ihm seine 72jährige
Mutter im Tode nach.

(!) Rastatt. (Verkehrsunfall durch Glatteis .)
Das Glatteis verursachte hier einen schweren Verkehrsunfall.
Bei der Eisrnbahnunterführung nach Oetigheim stießen ein
Personenkraftwagen und ein Lastkraftwagen zusammen , wobei
di« drei Insassen des Personenwagens erh«blich verletzt und
bewußtlos ins Krankenhaus verbracht wurden.

O Freiburg . (Diebstähle  in der  Kirche .) Die
37jährige Frieda Furtwängler aus Ettenheim (Baden ) war
als gefährliche Gewohnheitsoerbrecherin bereits vor einigen
Jahren in Sicherungsverwahrung genommen worden . Ihre
versuchsweise Entlassung auf Wohlverhalten hat sie schlecht
gedankt . Bor dem Freiburger Schöffengericht hatte sie sich
erneut wegen Diebstahls von Geldbeuteln in fünf Fällen zu
verantworten . Sie hatte in einer Freiburger Kirche beichten¬
den Frauen aus ihren neben dem Beichtstuhl abgestellben
Handtaschen die Geldbeutel mit zum Teil sehr erheblichem
Inhalt gestohlen . Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zucht¬
haus . Die Sicherungsverwahrung tritt automatisch wieder
in Kraft.

Hettenleidelheim . (Bei der Arbeit schwer ver¬
unglückt .) In der Reparaturwerkstatt der Firma Auto-
Fürst ereignete sich beim Montieren des Hinterradreifens
eines Bulldoggs ein schwerer Unfall . Der Reifen platzte und
zersplitterte die Felge . Ein Teil derselben traf einen Ar¬
beiter so unglücklich , daß diesem die Gehirnschale einge¬
drückt wurde . In hossnungslofem Zustand lieferte man ihn
ins Frankenthaler Krankenhaus.

Saarbrücken . (Schwere Strafen für Straßen¬
raub er .) Vor der Strafkammer hatten sich zwei junge
Burschen wegen schweren Straßenraubes zu verantworten,
die beschuldigt wurden , am 24 . September in Neunkirchen
gemeinschaftlich unter Gewaltanwendung und Drohung
einen Raub auf öffentlichem Wege begangen zu haben . Der
bereits erheblich vorbestrafte Steiner wurde zu einer Zucht¬
hausstrafe von fünf Jahren und fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt . Es wurde ihm angekündigt , daß bei dem nächsten
von ihm begangenen Verbrechen die Sicherungsverwah¬
rung verhängt werde . Der andere Angeklagte Josef Salm
erhielt Zwei Jahre Gefängnis.
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Sie neue Enlwicklung im deutschen Ärastsatzrreusdan
I » der Kraftfahrzeugindustrie ist die Kon¬

zentration im Allzuviel der Typen als die For¬
derung des Tages erkannt worden . Die Losung
heißt heute Typenbeschränkung und nicht -Ver¬
mehrung . Damit soll sedoch nicht die Thpeu-
entwicklung verhindert werden , im Gegenteil,
sie ist notwendig , wenn überhaupt die Entwick¬
lung der deutschen Kraftfahrzeugindustrie und
die Motorisierung in Fluß bleiben soll. Ein
Beispiel dafür , daß trotz der Typeubeschränkung
eine Typenentwicklnng durchaus möglich ist,
bietet die Opelproduktion . Fast alle Neuerschei¬
nungen sind aus einem Vorgänger entstanden,
und auch der kürzlich zum erstenmal der
Oeffeutlichkeit vorgeführte ..Kapitän " vermehrt
Nicht etwa die deutsche Produktion um eine zu¬
sätzliche Type, sondern ist eine Weiterentwick¬
lung des Super 6, der mit dem Erscheinen de?
„Kapitän " auS dem Fabrikationsprogramm ge¬
nommen wird.

Gerade diese neue Type hat eine lange
Ahneureihe . Die Reihe begann mit dem iH-
Liter . sie mnd ihre Fortsetzung im Zweiliter
mit der Synchronfederung , der schließlich nach
drei Jahren abgcköst wurde von dem Super 6. >
Jede Type oder jede Station der Entwicklung
der ursprünglichen Type war gekennzeichnet
durch veiondme Mernimle , die nnch nur eme
Verbesserung des alten Wagens bedeutete, son¬
dern immer eine Neuschöpfung. So ist mit dem
Erscheinen des „Kapitän " in konstruktiver und
fabrikatorischer Hinsicht wiederum ein großer
Schritt nach vorwärts getan worden.

Die selbsttragende Ganzstahlkarosserie ent¬
spricht als Vausorm ohne Zweifel den Bedürf¬
nissen der Groß -Serienherstelluug am besten.
Zn dieser prodnktionstechnischen Ueberlegenheit
kommen aoer Vor -ette konilruktiver Arc. denn,
die selbsttragende Ganzstahlbauweise bietet bei
gleicher Festigkeit eine beträchtliche Gewichts¬
verminderung durch vollständige Ausnutzung
des anfgewandten Materials . Produktioustech-
nisch liegt die Ueberlegenheit in der Verwen¬
dung nur eines einzigen Baustofses von hoher
«nd gleichbleibender Festigkeit, in der Vielseitig¬
keit nun Lien abil t t anl - er . rm ' b ng
durch Ziehen und Pressen und in der Anwend-
varkeit neuzeitlicher elektrischer Schweißvcrfah-
ren . Die Bauart erfordert natürlich erhebliche
Investitionen durch den Aufwand für Werk¬
zeuge, Pressen und Vorrichtungen , die, um ein
Beispiel ans jüngster Zeit zu wählen , bei dem
neu . ' . stapst  allen ! >v» > Rill -nn  ark
erfordern . Dafür verspricht die Fabrikation
aber erhebliche Ersparnisse , sofern entsprechend
hohe Stückzahlen erreicht werden.

Nun interessieren den Käufer nur selten pro¬
duktionstechnische und konstruktive oder gar
volkswirtschaftliche Gesichtspunkte, wenn nur
sein Wagen „modern ", gut und — billig ist.
Er verlangt , daß jede neue Type eine Steige¬
rung des Gebrauchswerte -? der bisherigen
bringt . D »S ist, wenn jetzt die selbsttragende

Die Verweildung der selbsttragenden Kon¬
struktion,in der Mittelklasse ist ohne Beispiel
im Kraftkahrzeugbau , bedeutet aber einen wei¬
teren Schritt vorwärts , denn es ergeben sich
noch weitere Vorteile , die 'ich schließlich in denioch
Fahreigenschaften auswirken . Man gewinnt
neben der Gewichtsersparnis auch an Bauhöhe
lind kann damit gleichzeitig den Schwerpunkt
nennenswert tiefer legen, was den Fahreigen¬
schaften als bessere Kurvenlage und größere
Stabilität zugute kommt. Und schließlich resul¬
tiert aus der selbsttragenden Ganzstahlbauweise
eine wesentliche Vergrößerung des Wagens
ohne Erhöhung des Gewichts. Um bei dem er¬
wähnten Beispiel zu bleiben : Aus dein Vier¬
sitzer Super 6 wurde der geräumige Fünfsitzer
„Kapitän ".

Es kann nicht die Aufgabe dieser Betrachtung
sein, aufKonstruktionscinzeiheiten einer neuen
Type einzugehen . Wichtig erscheint es aber , ge¬
wisse Tendenzen , die richtungweisend werden
können, zu kennzeichnen. Hier ist auf die sorg¬
fältig durchkonstruierte Federung zu verweisen,
die in Verbindung mit der Radaig mit der Radaufhängung ein

Dämpfung aller wirkenden

Ganzstahtvanweise auf die Mittelklasse auSge-
. . diedehnt wird , ohne Zweifel der Fall , denn

selbsttragende Gauzstahlkarosserie zeichnet sich
aus durch besondere Festigkeit, hohe Witteruugs-
unem " findlich'cit und erhebstcho Unfallstcherheit.
Gauzstahlkarosserie zeichnet sich auS durch be¬
sondere Festigkeit, hohe Witterungsuncmpfind-
lichkeit und erhebliche Unfallsicherheit.

Ein Irrtum muß hier richtiggestellt werden.
WesenU-ch - n 'er lvittra m cn « an sta l-
rarosserie ist nicht die ausschließliche Verwen¬
dung von Stahl als Baustofs , sondern der we¬
sentliche Unterschied liegt darin , daß bei ge-
trcnntnn Ru van die Festwk'U des er r Wa¬
gens identisch ist mit der Festigkeit des Fahr-" . ' der Aufbau nur dergestells allein , während der
U,lmhüllung der Insassen dient . Bei der selbst¬
tragen "n taroneri - oagegen wir -' dwAw  au
entscheidend an der Erzielung der Gesamtfestig¬
keit beteiligt . Opel hat bisher etwa 210090
Wagen der beiden kleinen Typen mit selbsttra-
geuoer >^ nistahlkaro wrie >eb-" ' t . u d es ist
bezeichnend, daß man heute diese Bauweise in
Frankreich und in England kopiert ; auch Ame¬
rika zeigt starkes Interesse.

Höchstmaß von . . .. . .
Kräfte erzielt Die Lenkung ist sehr leicht und
erfordert den geringsten Kraftaufwand ; sie
geht nach der .Kurve selbsttätig in die Gerade¬
ausstellung zurück. Kupplung und Bremse er

Ausdehnung des weiblichen Pflichtjahres

fordern nur geringe Pedaldrücke Ein zuver äfsig'
arbeitender Thermostat macht die Kühlerhaube
überflüssig . Verwirklicht ist auch die möglichste
Beseitigung aller schmierungsbednrftigeu La-
nerstelleu; es besteht das Bestreben , einen gro¬
ßen technischen Aufwand in der unkomplizier¬
testen Form dem Laien zur Verfügung zu stel¬
len . Unter diesem Gesichtspunkt ist es auä > zu
verstehen, wenn das Armaturenbrett neben
einer kleinen Benzinuhr nur ein Instrument,
nämlich Geschwindigkeitsmesser und Kilometer¬
zähler enthält , diese wichtigen Instrumente aber
in der Blickrichtung des Fahrers über der Lenk¬
säule. Vier Kwltrollam cn zeigen die W'n er-
stellung, die Lichteinstellung, die Arbeit der
Lichtmaschine und den Oeldruck an . Mehr inter¬
essiert in Wirklichkeit den Durchichint ŝV ' rer
nicht, und von der Konstruktion her ist dafür
gesorgt woroen , ^ast wichtige Bctriebsvorgängc
ohne Kontrolle bleiben können.

An dem von Ovel in die en Taaen demon¬
strierten Beispiel sind die Möglichkeiten einer

zwanzig Jahren zu foroern , die vor dem 1. März 1938 noch nicht als Arbeiterinnen od
Angestellte beschäftigt waren . Die bisherige Beschränkung auf einzeme Berufsgruppcn ist gc
fallen . Voraussetzung für die Anerkennung als weibliches Pflichtiahr ist weiterhin , daß di.
einjährige Tätigkeit in der Land - oder Hauswirtschaft mit Zustimmung des Arbeitsamtes ausgeübt worden ist. Unser Bild zeigt zwei Mädel , die sich freiwillig und , >sich freiwillig und , wie man an den stralv

leiiden Gesichtern sieht, gern dem Dienst am Volk widmen.

Weiterentwicklung zu sehen. Es ist anznnehmen,
daß alle anderen deutschen Krafkfahrzeugsabri-
ken sich mit den gleichen Problemen beschästigen
und die ihnen gestellten Ausgaocn lösen werden.

Herzschlag bei Mensch und Zier
Ein Elefantcnherz macht in einer Minute

durchschnittlich nur halb so viel Schläge wie
das menschliche Herz . Ein Versuch bei aus¬
gewachsenen indischen Elefanten ergab , daß das
Herz im langsamsten Fall 22 Schläge und bei
einem besonders nervösen Tier 39 Schläge in
der Minute machte. Beim Mcnschenherz zählt
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Waffentragcn in Hongkong nicht erlaubt
An der Grenze zwischen chinesischem Gebiet und der britischen Kronkolonie Hongkong durch¬
suchen Soldaten die Bevölkerung nach Waffen . Stacheldrahtverhaue sollen verhindern , daß die

vor den Japanern flüchtenden Chinesen auf britisches Gebiet übertreten.

man durchschnittlich 72 Schläge in der Min
Im Gegensatz zu anderen Tieren arbeitet b
stehenden Elefanten das Herz schneller als ln
liegenden. Bei allen anderen Tieren steht
Anzahl der Herzschläge im richtigen Vech'
nis zu ihrer Körpergröße . Im allgemeinen
beitet das Herz bei kleineren Tieren schm
als bei größeren . Während beispielsweise
Kanarienvogel 1000 Herzschläge macht, zc
die großen Haustiere nur 10 oder 50 in
Minute.

Ein Kino ««9 Meter unter der Erde
Die Verwaltung der Gutehosfnungshüt
Oberhausen hat auf ihrem Gelände einen
stillgelegten Schacht zu einer Besuchsfchach.-
lage ausbauen lassen, die ständig von einer
ßen Anzahl Volksgenossen besucht wird . N.
den vielen, auch für den Fachmann intcre
ten Dinge » sehen hier die Besucher im tu >.GlNll kl?"»' NAlrsI- ^ii-Kino der Welt unter Tage einen Film au-

Arbeit deS Bergmannes.

Zigarre ober Zigarette?
und ähnliche Dinge

gesehen
Von Ludwig Boß - Har rack-

chemisch

Sind die Deutschen wirklich so starke Rau¬
er, wie man es zuweilen von den Auslän-

ern hört ? Eine medizinische Zeitschrift Ita¬
liens hat kürzlich über den Tabakverbrauch in
aller Welt einige Feststellungen gemacht, die
Aufmerksamkeit verdienen . Danach verwandeln
fich jährlich nicht weniger als zwei Milliarden
Kilo in blauen Dunst . Dabei entfallen auf den
Deutschen im Durchschnitt 372 Zigaretten , also
flicht mehr als eine einzige pro Tag , auf den
Amerikaner aber das dreifache! Es ergibt sich
daraus , daß der Deutsche wieder einmal bester
ist als sein Ruf. Wobei jedoch zu berücksichti¬
gen wäre , daß der Verbrauch stetig zunimmt.
Er ist in den drei Jahrzehnten , die seit ' 907
verstrichen sind, auf mehr als das fünffache
gestiegen. Wie Dr . Brandt (Leverkusen) in der
^Chemiker-Zeitung " verrät , ist der Genuß von
Kaffee und Alkohol gesunken, beliebter aber
von Jahr zu Jahr wird die Zigarre und wird
die Zigarette . Und wenn nun der Chemiker von
den Erkenntnissen berichtet, die bei den Unter¬
suchungen über das Rauchen gewonnen wur¬
den, so dürfte er bei den Freunden lvic bei
den Gegnern des duftenden Kraute -? offene
Ohren finden.

Vor allem interessiert natürlich das Schicksal
-es Nikotins, sein Werden und Vergehen, sein
Weg und sein Wirken auf den Organismus
des Rauchers. Seinen Namen verdankt das
viel m" 'ämpfte Gift dem französischen Gesaud-
m a: . portugiesischen Hofe, dern Monsieur

Nicot , der im sechzehnten Jahrhundert lebte
und den ersten Tabaksamen nach Paris ge¬
schickt haben soll. In Deutschland wurde das
Kraut , das Kolumbus einst bei der Entdeckung
Amerikas kennenlernte , eigentlich erst im Jahr
1832 volkstümlich, als die Aerzte das Rauchen
gegen die Cholera empfahlen . Schon lange vor¬
her bestand eine gewisse Beliebtheit des Tabaks
als — Volksmedizin!

Wie bet so vielen anderen Heil - und Genuß¬
mitteln handelt es sich auch beim Nikotin um
ein Gift , das — im Uebermaße verzehrt —
schädlich und gar todbringend wirken kann.
Das weiß jeder Landwirt und Gärtner , der
die Feinde der Obstbäume und der Rosen mit
dem ätzenden Safte vertilgt . Genaue Unter¬
suchungen über das Wesen des Nikotins sind
erst in jüngster Zeit angestellt worden . Eine
Reihe raffinierter Verfahren beschäftigt sich
zum Beispiel mit der Ermittlung des Nikonu-
gehalts im Tabak . Man hat sinnreiche Appa¬
raturen aus Glas und Gummi und Eisen ge¬
baut , die an der Zigarre sangen und dann
das Ergebnis au einer Quecksilber!an !e zum
sichtbaren Ausdruck bringen . Am besten aver
arbeitet der — Blutegel ! Allerdings tritt nicht
das Tier als Ganzes , sondern nur sein isolier¬
ter Muskel in Tätigkeit . Der wird nämlich
durch die Gegenwart des NikotiuS veranlaßt,
sich zusammenzuziehen , und zwar selbst dann
noch, wenn in einem Kubikzentimeter der- zu
beurteilenden Stoffes nicht mehr als ein tau¬
sendstel Milligramm enthalten ist. Man kann
also wirklich sagen, das; der Chemiker e? mit
der Betreuung unserer G .nnndhest recht ge¬
nau nimmt . . .
' Die Schicksale nun , die nein Nicotin wahrend
des Rauchens bereitet werden , sind — nach den

Mitteilungen von Dr . Brandt - - vierfacher
Art . An der Stelle , wo der Tabak glüht und
glimmt , herrscht eine Hitze, die in der Ziga¬
rette 100 bis 300 Grad , tu der Zigarre noch rOO
Grad mehr beträgt . Bei dieser Temverarnr
Wird ein Viertel bis ein Drittel des Nikotins
zerstört , in der Zigarre steigt oer Anteil des
zersetzenden Giftes gar auf die Hälfte der Ge¬
samtmenge . Gering dagegen ist der Rest, der
im Stummel zurückbleibt und nngenossen in
den Aschenbecher wandert . Außerhalb des
menschlichen Körpers verzieht sich auch der
Rauch, der von der glimmenden Zigarre un¬
mittelbar in die Luft emvorstecgt. Man be¬
zeichnet ihn als den Nebcnstrom . Einen anderen
Weg schlägt der Hanptstrom ein, den der Rau¬
cher in den Mund sangt . Hier handelt es sich
um den zehuteu Teil des gesamten Nikotins,
bei der Zigarette gar oiS zu 30  p . H. der
Gesamtmenge . Und von dem Nikotin des
Hauptstromes geht nun der bec weitem größte
Teil, nämlich sieben Achtel, in die Schleim¬
häute Poil Mund und Nachen und Lunge über.

Die Wirkung des Nikotins hängt dapon ab,
welche Menge der Organismus aufuimmt,
wieviel in die Schleimhäute Pou Mund , Ra¬
chen und Lunge übergehen . Für diese Vor¬
gänge ist in erster Linie das Verhalten des
Rauchers selbst maßgebend. Der Manu oder
Jüngling , der den Rauch durch die Lunge
sangt , bietet dem Nikotin die größere An¬
griffsfläche. Und cs ist eine Tatsache, daß solche
Methoden vor allem bei den Freunden der
Zigarette beliebt sind. Der Zigarrenrancher
dagegen hat mit einem höheren Nikotingehalt
seines Glimmstengels zu rechnen.

Ist nun die Zigarre schädlicher als die Zi¬
garette ? Die so häufig gestellte Frage in

nicht mit einem einfachen Ja oder Neu
beantworten. Zn einem bestimmten Teil
der Rancher es selbst in der Hand, die
kung des Nikotins auf seinen Organismu
erhöhen oder zu vermindern. Wobei nicht
heimlicht werden soll, daß schnelles Rar
eine vermehrte Aufnahme von Nikotin im K,
Per zur Folge hat. Die Reizung der Schlei,
häute dagegen, die sich durch ein kratzendesC
fühi im Rachen äußert, kann nicht als Grm
Messer für den Nikotingehalt gelten.

Ucbrigens kommt neben dem Nikotin m
eine Anzahl anderer Stoffe im Tabakranch z
spürbaren Wirkung . Da ist zum Beispiel '
Kohlenoxyd, ein GaS, das ans der Glutz-
des Tabaks in die Luft entweicht. Es vern
keinen nennenswerten Schaden zu stiften,
lange die Atmung im rauchgeschwänge,
Raume nicht allzu sehr gehindert wird . D
aber , wo dieses Gas in größerem Umfang
den Körper cindringt , glaubt der Chenu
von einer schädigenden Wirkung sprechen
dürfen . Man hat im Blut von Limgenu'
ehern Mengen von Kohlendioxyd festgest:
die am Laufe der Zeit , also bei fortwähren.
Aufnahme wahrscheinlich doch zu eurem gel.
sen Ausmaß chronischer Vergiftung führ-
können.

Die Erkenntnisse , die der Chemiker bei d
Untersuchung des Tabakrauchens gewom:
hat , sind zum Teil erst neuesten Datums . No
bestehen allerlei Unklarheiten . Anderes ist m:
stritten . Große Erfolge konnte auch de-
deutsche Tabakforschnngsinstitnt zu Forchhei
Baden - erzielen, das unter der Leitung vm

Professor König ausgezeichnete deutsche Ziga
"ttcntnliake züchkst.
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AMNSDAP-Rschrichrev

Gedenktage
6. Januar.

1776: Der preußische Major und Freiheits¬
kämpfer Ferdinand v. Schill in Wilmsdorf bei
Dresden gcb. (gefallen 1809). — 188t: Der Ver-
krbungsforscher Gregor Mendel in Brünn gest

(geb. 1822).
Sonne: Aufgang 8.10, Untergang 16.01 Uhr
Mond: Untergang 8.01, Aufgang 17.23 Uhr

Mond in Erdnahe.
- * -

Neuer Schneefall. Der regnerischen Witte¬
rung des gestrigen Tages ist heute nacht aus¬
giebiger Schneefall gefolgt. In fünf bis zehn

j Zentimeter Höhe lagert die neue Weiße Decke
auf hartgefrorenen Bodenkrusten. Es ist des¬
halb angezeigt, vorsichtig zu fahren. Für die
Wintersportler aber kam der Neuschnee wie
gerufen.

Film : „Jugend ". Die Gaufilmstelle zeigt
als Auftakt ihres diesjährigen Programms
seit 2. Januar im Kreisabschnitt Neuenbürg

q den Film „Jugend ", der neben dem Herr-
scher" der schönste und ergreifendste Film ist,
den wir hier zu sehen bekamen. Als Vorfilm
läuft ein. Querschnitt durch das im wahrsten
Sinn des Wortes demoralisierendeFilmschaf¬
fen der Shstemzeit mit seinen in der Haupt¬
sache von Juden inspirierten und von Juden
gespielten Verbrecher- und Sexualfilmen. Die¬
ser zersetzenden Filmkunst hätte man wirklich
keinen besseren Film gegenüberstellenkönnen
als den unter nationalsozialistischer Regie ent¬
standenen Film „Jugend ". Nun sah man
schlaglichtartig, was gefährlicher Kitsch und
was wahre, echte Kunst ist. Solch ein Film,
der die an jeden herantretenden Probleme
einer erwachenden, innerlich schwer ringenden
Jugend in so menschlich verständlicher. Psycho¬
logisch fundierter Form behandelt, wird seinen

' tiefen Einfluß nach der guten Seite genau so
gut ausüben wie cs die sensationslüsternen

,>« Sexualfilme unter Judas Regie nach der
^1, moralvernichtenden Seite leider zur Genüge
'Wien . Den Film muß man einfach gesehen

haben. Da der Film vom Freitag bis Sonntag
-'noch in Höfen, Birkenseld und Wildbad läuft,
-sei diese Betrachtung vor allem für diejenigen
geschrieben, die ihn zu sehen noch Gelegenheit

ben. Niemand soll sich dieses Meisterwerk
; entgehen lassen. In den Herzen derer, die ihn
^ schon sahen, wirken bestimmt die prophetischen
«Worte Pfarrer Hoppes nach: Lebe jeder so.
-/daß er es vor Gott , den Menschen und vor
) sich selber verantworten kann. Wir möchten

< nur wünschen, daß uns die Gaufilmstclle im-
D mer mit solch hervorragenden Filmen bedient,
i dann wird sie bei uns überall ein volles Haus
, vorfinden, denn dieser Film war auch akustisch

sehr gut verständlich.

t

Neuenbürgs
Fremdenverkehrs-Sto tistik

^ Nach der auf 1. Oktober v. Js . von der
Ortspolizeiverwaltung angefertigten Statistik
über die im letzten Sommerhalbjahr hier un¬
tergebrachten Fremden betrug deren Zahl
rund 3600 mit über 2-1000 Uebernachtungen.
Was die eigentlichen Kurgäste anlangt , so ist
eine weitere Zunahme sowohl an Zahl als

- auch Uebernachtungen zu verzeichnen. Die
Zahl der KdF-Urlauber blieb hinter jener

. des Sommers 1937 zurück, was insbesondere
auf den Ausfall verschiedener Züge zurückzu-

-Führen ist. Somit ist die geringe Abnahme
>. der Ucbernachtungsziffergegenüber den Som¬

mermonaten 1937 erklärlich.
Die von der Stadtverwaltung und dem

Berkehrsverein im Frühjahr erlassenen Ein¬
ladungen an über 1000 Betriebe in Württem¬
berg, Betriebsausflüge nach hier zu legen,
hatte Erfolg und brachten für verschiedene
hiesige Gaststätten eine spürbare Belebung.

Auch einige Omnibusgesellschaften haben Ver¬
suchsfahrten nach Neuenbürg unternommen.
Wenn man aber in Betracht zieht, daß vom
Verkehrsverein den ganzen Sommer über,
schon anfangs des Jahres beginnend, an¬
nähernd 10 OM Werbeschriftenu. Wohnungs-
Verzeichnisse nebst Aerztcvorschriftenan Hun¬
derte von Reisebüros und Anfragende ver¬
schickt wurden, so ist verständlich, daß hier ein
großes Pensum an Arbeit geleistet werden
muß. Daß Stadtverwaltung und Verkehrs¬
verein bemüht sind, unseren Gästen den Auf¬
enthalt so gemütlich als möglich zu gestalten,
beweisen die Einrichtung eines Lesezimmers,
die Instandsetzung der Spazierwege und die
immer wieder über das Wochenende erfolgte
Anstrahlung von Georgskapelle und Ruine.
Auch für das neue Jahr harren der Stadt
und des Verkehrsvercins auf diesem Gebiet
neue und große Aufgaben, die nur gelöst wer¬
den können, wenn alle daran interessierten
Kreise bereit - sind, mitzuwirkeu. Verlorene
Zeit hereinznholen ist schwer, sollte aber auch
hier wie anderwärts möglich sein. Es heißt
alle Kräfte anzuspannen, um das gesteckte Ziel
zu erreichen.

WHW-Vcranstaltung des RAD. Die für
8. 1. 1939 vorgesehene WHW - Veranstaltung
der RAD -Abteilung 6/262 Herenalb wird auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben.

Alte Gebräuche. Der Dreikönigstag ist hier
mit einem alten Brauch verkettet, von dessen
Art man sich das Jahr hindurch mehrere
wünschen möchte. An diesem Tag sind die Her¬
renalber Ehegattinnen verpflichtet, mit ihren
Männern auszugeheu und ivas das wichtigste
ist — die ganze Zeche selbst zu bezahlen. Die
Bewohner der Unterstadt versammeln sich all¬
jährlich im Hotel „Kühler Brunnen ", wo
jedesmal der fröhlichen Gesellschaft das Beste
aus Küche und Keller verabreicht wird. —
Wie wär's, wenn sich unsere Frauen im Enz-
tal das gute Beispiel ihrer Herrenalber
Schwestern zum Vorbild nähmen? D. Schr.

Luftschutz-Lehrgang
In dieser Woche findet ein Lehrgang des

Reichsluftschutzbundes im Lesesaal des Städt.
Kursaals statt. Die von dem Schulungsleiter,
Herrn Knirsch,  in ausgezeichneterWeise
geschilderte Notwendigkeit des zivilen Luft¬
schutzes und des damit verbundenen Selbst¬
schutzes wirkte auf die Anwesenden in jeder
Beziehung überzeugend. Die interessanten
Ausführungen des Redners wurden mit
großem Interesse ausgenommen. So z. B . ha¬
ben sich am Dienstag abend noch Teilnehmer
an diesem Lehrgang, ohne eine Aufforderung
hierzu erhalten zu haben, freiwillig eingefun¬
den. Dagegen stehen manche dieser wichtigen
Sache noch etwas kühl gegenüber und sind
der Ansicht, diesen Selbstschutz entbehren zu
können, weil man früher auch ohne ihn aus¬
gekommen sei. Das ist aber ein großer Irr¬
tum I Denn die meisten scheinen nichts davon
zu wissen, was unsere Vorfahren in dieser
Hinsicht leisteten, und wie tief einschneidend in
früheren Jahrhunderten die Verpflichtungen
jedes Bürgers gegenüber der Allgemeinheit
waren. Der Gedanke des Selbstschutzes war
auf allen Gebieten lebendig, insbesondere be¬
standen Selbstschutzmaßnahmenzur Verhü¬
tung und Bekämpfung von Feuersbrünsten
und sonstigen Ereignissen von großer Trag¬
weite. Auch wußten unsere Vorfahren, daß
Vorbeugen leichter ist als Heilen, und daß
dementsprechenddie Feuersicherheit  um
so größer ist, je weniger überflüssige und
feuergefährlicheGegenstände auf den Dach¬
böden und in den Winkeln lagern.

Der heutige Selbstschutz kann jedoch nicht
als eine Fortsetzung der damaligen Einrich¬
tungen angesehen werden. Er ist im Gegen¬

teil etwas Neues und Eigenartiges, jedoch ist
die Grundlage für beide die gleiche, um in
der Not auch seinem Nächsten Beistand zu lei¬
sten und Werte vor der Vernichtung zu
schützen.

Am Donnerstag und Freitag abend finden
in der Unterrichtsstunde praktische Anleitun¬
gen in der Anlegung von Verbänden bei
größeren und kleineren Verletzungen statt.
Denn es ist sehr wertvoll, hierin ausreichende
Kenntnisse zu besitzen.

Nagold, 6. Jan . Im Distrikt Winterhalde
brachte am Mittwoch Jagdpächter Karl Rau¬
fer von Jselshausen einen zwei Zentner schwe¬
ren Keiler zur Strecke. Nach vorhandenen
Aufzeichnungen sind es gerade hundert Jahre,
daß im Nagolder Stadtwald Schwarzwild er¬
legt wurde.

Schietingen bei Nagold, 6. Jan . Am Diens¬
tag abend gegen 11 Uhr brach in der Werkstatt
des Schreinermeisters Gottlob Rauschenberger
ein Brand aus der glücklicherweise sofort be¬
merkt wurde. Die örtliche Feuerwehr war
bald zur Stelle und konnte das Feuer in
kurzer Zeit löschen, so daß kein größerer
Schaden angerichtet wurde.

Kind in Misthaufen eingegraben
Sersheim, Kr. Vaihingen, 5. Jan . In einer

der letzten Nächte hat sich in Sersheim ein
eigentümlicher Fall zugetragen, der möglicher¬
weise noch ein gerichtlichesNachspiel haben
kann. Als ein Landwirt eines Morgens seinen
Stall ausmistete, entdeckte er in seinem Mist¬
haufen vor dem Hause das sechs Jahre alte
Mädchen eines Nachbarn, das buchstäblich im
Mist eingegraben war. Als die Eltern des
Kindes herangeholt wurden, schrie das Mäd¬
chen, vermutlich aus Furcht vor Strafe , laut
auf. Wie man hört, war das Mädchen nachts
noch fortgeschickt worden, um einen Einkauf
zu machen, sei dann aber nicht nach Hause zu-
rüctzekehrt, sondern habe sich in dem Mist¬
haufen des Nachbarn ein Nachtlager zurecht
gemacht, um sich in der kalten Nacht vor dem
Erfrieren zu schützen. Tatsächlich hat das Kind
durch die Kälte dann auch keinerlei Schaden
erlitten. Vermutlich haben ungute häusliche
Verhältnisse das Kind bewogen, dem Eltern¬
haus fernzubleiben. Durch ein bereits einge¬
leitetes Verfahren soll nun das Kind den
Eltern entzogen werden und eine neue Hei¬
mat finden.

Äus Vforzheirri
Selbstmord durch Erschießen

Der 17 Jahre alte Fässer Söll in der Luit¬
gardstraße hat sich erschossen. Seit einiger
Zeit litt der bedauernswerte Mann an
Schwermut, galt aber im -übrigen als ein sehr
fleißiger und braver Ernährer seiner Familie.
Er hinterläßt eine Frau mit einem Kinde.

Der plötzliche Witterungsumschlag
brachte Regen mit sich, der sich nun über Nacht
wieder in Schnee verwandelt hat, und wirkt
sich immer noch verheerend auf die Gesundheit
der Menschen aus. sEs vergeht kein Tag, der
nicht einige Todesfälle zu verzeichnen hätte.
Die Landstraßen sind so vereist, daß sie kaum
fahrbahr sind. Aus verschiedenen Landorten
des Kreises wird gemeldet, daß Autofahrer
bei ansteigenden Straßen wieder umkehren
mußten, weil sie nicht weiter kamen. Bergab
kann man nur schrittweise fahren, wenn man
nicht Gefahr laufen will, mit dem Fahrzeug
ins Rutschen zu kommen. Auf der Reichsauto-
Lahn ist die Gefahr des Glatteises Lurch Schil¬
der kenntlich gemacht. Auch dort ist langsames
Fahren geboten, zumal sich auf der Höhe Nöt¬
tingen der Linie Pforzheim—Karlsruhe be¬
reits zwei Unfälle ereignet haben, die noch
glimpflich abgelaufen sind.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Sämt¬
liche Pol . Leiter werden ersucht, zwecks Ein¬
topfsammlung heute Freitag abend 8 Uhr auf
dem Geschäftszimmer des WHW die Sammel¬
büchsen und Listen in Empfang zu nehmen.

Marfchblock1. Die Politischen Beiter der
Orte Arnbach, Waldrennach und Parzelle Ro¬
tenbach treten am nächsten Sonntag vormittag

Uhr in Höfen bei der „Sonne" zum Ueb-
ungsschießcn an.

psriet - llinter mit

Jugenbgruppe Wildbad. Heute Freitag abend
8.30 Uhr ist eine Filmvorführung im Heim.
Erscheinen ist Pflicht, Galle sind herzlichst
eingeladen.

NSDAP , D-UlJunuviuk,  Fähnlein
12/101. Am Freitag den 6. 1. 39 treten die
Jungzüge 1 und 2 um 2 Uhr zum fr. Dienst
an der Mühle an . Uniform! Der Dienst
dauert bis 5 Uhr.

Wenn man Pech hat!
In der Kronprinzenstratze rutschten aus

einem Flaschenbierwagenmehrere Kisten mit
Flaschenbier auf den Boden und gingen in
Trümmer . Der Kutscher machte ein langes
Gesicht, als der edle Gerstensaft in die
Stratzengosse floß. Zu retten war natürlich
nichts mehr, nur die Scherben wurden zusam¬
mengefegt und im Wagen verstaut.

Die Konzertzeit meldet sich wieder!

In der zweiten Hälfte des Konzertwinters
1938/39 find eine Reihe bedeutender Instru¬
mental-Konzerte festgelegt, die auf daS Konto
der NSG . „Kraft durch Freude" gehen. Da¬
neben bringt der Konzertring „Kraft durch
Freude" erstklassige Varietes sowie große
Balletts.

Samstag , 7. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichtcn. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen. 8.10: Gymnastik. 8.30: Morgenmustk.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Die Schlagbäume hoch! 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13,15: Mittagskonzert (Forts.).
11.00: Bunte Volksmusik. 15.00: Immer lustig
und fidel. 16.00: Der frohe Samstagnachmit¬
tag. 18.00: „Tonbericht der Woche". 19.00:
„1000 Takte Frohsinn und Humor". 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10:
„In Sachen Franz von Suppä - " 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht. 22.30: Tanzmusik. 21.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Kragen- 6ür1el - Knöpte
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In dem Artikel kommt jedoch noch ein
Hans Jakob  vor . der 1669 in Calmbach
ausgetreten sei und sich als Zimmermann aüf
dem Spießfeld niederließ. Er wird als Sohn
des Scribenten Martin Kuppler zu Dobel be¬
zeichnet. Obgleich nun dieser Sohn in den
Dobler Kirchenbüchern nicht aufgeführt ist, so
ist (wie wir sahen, fehlen auch andere Kinder
im Taufbuch) das Vorhandensein dieses wei¬
teren Sohnes gut denkbar, wenn wir wissen,
daß Martin K. 1616 und seine Frau 1611 ge¬
boren sind und erst 1619, also im Alter von
33 Lzw. 35 Jahren der erste Sohn in Dobel
getauft wird. Interessant ist. daß Martin
hier als Schreiber bezeichnet wird.

Nicht weiter wurde untersucht, wie sich die
Kappler bis auf das heutige Geschlecht in
Dobel und anderswo fortgepflanzt haben, nur
eine Linie sei noch erwähnt, nämlich ein in
Neuenbürg  um 1800 herum als Rotger¬
ber tätiger Elias Friedrich  Kappler,

Sohn des zuletzt genannten Elias, dessen
Nachkommen(die Wann  er ) heute noch in
diesem Gewerbe und an diesem Orte Leder
Herstellen.

Zu Punkt  2. Die Herkunft der Kappler
wird aus Jgelsloch oder Umgegend angenom¬
men. Aus zwei Gründen ist diese Annahme
mit Sicherheit abzulehnen: einmal heißen die
in Jgelsloch u. a. O. ansässigen Einwohner
nicht Kappler, sondern Kapeler und Keppler
(also mit „e" geschrieben), während sich die von
Dobel und Calmbach immer Capler, Cappier
und Kappler geschrieben haben und heute noch
schreiben und dann stimmen die Vornamen
nicht überein. In dem Artikel werden die
Kapeler und Keppler-Vornamen. von denen
die Kappler Herkommen sollen, mit Georg,
Ludwig und Kaspar angegeben, während bei
den Kapplern Liese Namen nicht Vorkommen.
Sie heißen vielmehr Werner. Martin , Elias,
Philipp , Andreas. Jakob durch die ganzen
Generationen hindurch, abgesehen von Hans,
der bei beiden vorkommt, ein Name, der aber
überall erscheint.

Wenn nun schon auS diesem Grunde anzu¬
nehmen ist, daß die Kappler ursprünglich

nicht aus der Umgegend stammen, so ist die
Begründung nach

Punkt  3 . nämlich die Gleichsetzung des
Herkunftsortes des Werner Kapplers (1637 im
Kirchenbuch Calmbach) Jscherlohn mit
Jgelsloch  als ganz abwegig abzulehncn.

Ich habe diese Frage nach allen Richtungen
hin untersucht. Nach Rücksprache und Anfrage
Lei Sachverständigen ist cs ausgeschlossen, daß
aus Jgelsloch ein Jscherlohn oder eigentlich
Wohl eher Jscherlohe, von Lohe — Baum¬
rinde, Wald, wird, auch wenn, wie bemerkt ist,
einmal Jscherloch statt Jgelsloch geschrieben
wurde. Jgelsloch ist seit 1180so bekannt und
kommt vom Personennamen Igel oder Jgelo
her, cs wurde immer Jgelsloch geschrieben.

Auch die Vermutung, daß es sich bei Jscher¬
lohn um einen im 30jährigen Krieg abgegan¬
genen Ort handeln könnte, hat sich nicht be¬
stätigt, denn es ließ sich aus der einschlägigen
Literatur in der Äandesbibliothekder Name
in früherer Zeit nicht feststellen.

Noch eher könnte es ein Ort im Ausland
sein und sich also für die Kappler um etwa
wegen des Glaubens aus der Heimat Vertrie¬
bene handeln. Allein weder im Reich noch
sonst in großen vollständigen Ortsverzeich¬

nissen ließ sich dieser oder ein ähnlicher Orts¬
name anffinden.

Auch meine Anfrage in ähnlich lautenden
Orten war vergeblich. Iserlohn in Westfalen
kennt vor 1800 den Namen Kappler überhaupt
nicht und konnte auch eine Ucbereinstimmung
mit Jscherlohn nicht fcststellen und in Eschen¬
lohe bei Garmisch kommt der Name auch nicht
vor. Es bleibt also vorerst unaufgeklärt, wo
Jscherlohn liegen soll und damit auch die Hei¬
mat der beiden ersten Kappler in Tobel.

Aber das eine muß zum Schluß gesagt
werden: Auch die Tobelcr Kappler sind le¬
benstüchtige, fleißige und strebsame Menscheu,
die, getragen vom Vertrauen ihrer Mitbür¬
ger, in führender Stellung standen, ebenso,
wie es in dem Artikel von den Calmbachern
gesagt ist.

Und den heutigen Äapplcrn und alle», die
es lesen, möchte ich einen alten Spruch zu-
rufen:

Ahnen sind für den nur Nullen,
der als Null zu ihnen tritt,
trest als Zahl an ihre Spitze

und die Nullen zählen mit.
Otto Digel,  Stuttgart.



Bus den Aachbargauen
Frau bei Schlägerei getötet

Dillingen . 8. Jan . Weil eS in einer Gaststube
zu einer Auseinandersetzung kam. setzte der
Wirt mehrere Personen an die Luft , die in ver¬
stärktem Matze auf der Straße ihren Strei!
fortsetzten Narb den bisherigen Angaben soll
habe ! eine 50 jährige Frau einen Lieb bei dem
Persuch ihren Sohn aus dem Gedränge heraus¬
zuholen auf den Magen erl >alten haben . Au
den Folgen dieses HiebcS soll die Frau kurz
darauf gestorben sein.

»

Mannheim . 8. Jan . fSich erung SV er¬
nähr » ny für Betrügers  Das Mann¬
heimer Schöffengericht befaßte sich in seiner er¬
sten Sitzung im neuen Jahr mit einem größe¬
ren Betrugsprozeß gegen den 8-l Jahre aitcn
Walter Scheiufuß aus Karlsruhe . Scheiufuß,
der wiederholt vorbestraft ist, betätigte sich als
Vertreter . ließ sich Bestellscheine unterschreiben
und erreichte so, daß ihm die Firmen Waren
aushändigten . die er dann anderweitig ver¬
kaufte und den Erlös dafür für sich verbrauchte
Den betreffenden Firmen fügte er so einen
Schaden von mehreren hundert Mark zu . Fer¬
ner beging er Zechbetrüge in Lokalen und Ho¬
tels , u . a . auch in Wildbad . In Mannheim trat
Sch . unter falschem Namen auf und versuchte
Gastwirte zu betrügen . In mehreren Fällen
erschwindelte er sich auch Darlehen , die er we¬
der zurüekzahlen konnte noch wollte . Der An¬
geklagte entpuppte sich als großer Aufschneider
u. a. gab er sich auch als Offizier aus und belog
seine Chefs , denen er falsche Angaben machte
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklag¬
ten zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahrer-
Zuchthaus . 100 Mark Geldstrafe und fünf Iah
ren Ehrverlust . Außerdem wurde die Siche
rungsverwahriiiig angeordnet.

^ nruaiM , v. nan . zBeiu
Neuia  h rLsch! cße  n .) Ein 17,ähriger Bur.
»che von hier verunglückte beim Neujahrsschie-
Yen dadurch , daß das benutzte Eisenrohr zer¬
fprang und ein Splitter den Oberschenkel der
inngen Mannes durchschlug.

Karlsruhe , 6. Jan . (Ungeeignete Lei¬
te r ei n c r Zwecksparkass  e.) Bor der
Strafkammer hatte sich Karl Wilhelm Eckstein
und Ludwig Wilhelm Zipfe , beide ans Gers-
bach,  zu verantworten . Die Angeklagten wa¬
ren verantwortliche Leiter einer von Arbeitern
gegründeten Zwccksparkasse , die im Laufe der
Jahre einen Fehlbetrag von 6500 Mark aufwies.
Die Untreue liegt darin , daß sie, obwohl sie ge-
lvußt haben , daß große Fehlbeträge vorhanden
tvaren , neue Mitglieder aufgcnommcn und
ihnen das Geld abgenommen haben , obgleich
das Geld nicht im Interesse der Mitglieder ver¬
wendet wurde , sondern um Fehlbeträge zu dek-
ken. Diese Tatsache haben sie auch den Mitglie¬
dern der Kaffe gegenüber verschwiegen . Das
-Schöffengericht stellte am 25. Oktober auf Grund
des Straffreiheitsgesctzes das Verfahren gegen
die Angeklagten ein . Auf die Berufung der
Staatsanwaltschaft wurde jetzt das Urteil des
Schöffengerichts aufgehoben und beide Ange¬
klagten wegen Untreue zu je 100 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Bad Griesbach , 6. Jan . (Im Tode ver  -
eint .) Erst 45jährig ist hier der Blumenwirt
August Vogler gestorben . Wenige Stunden spä¬
ter folgte ihm seine 72 Jahre alte Mutter im
Tode nach.

Nach Streilhündeln den eigenen
Schwager erwürgt

Sipplingen , Kr . Ueberlingen , 5. Jan . Die¬
ser Tage wurde der 38jährige ledige Maurer
August Bcircr im Hausflur des von ihm mit
seinem Schwager gemeinsam bewohnten elter¬
lichen Hauses tot anfgefnnden . Die Annahme,
daß es sich dabei um einen Unglücksfall han¬

delte , hat sich nicht bestätigt . Es wurde im
Gegenteil festgestellt , daß Beircr nach Streit¬
händeln von seinem Schwager erwürgt wor¬
den ist . Die vorgenommene Obduktion der
Leiche erbrachte den einlvandfrcien Beweis,
daß der Tod durch Erwürgen eingetreten ist,
und daß Beirer bereits tot war . als er die
Treppe hinuntergestürzt wurde . Der Täter
wurde verhaftet.

Schneeberichte
Wildbad -Sommcrberg . Wetter halb bedeckt,

— 1 Grad , Gesamtschneehöhe 28 Zentimeter,
Neuschnee 1 Zentimeter , Pulver auf Harsch.
Ski gut.

Grünhütte . Wetter bedeckt, — 5,2 Grad,
Gesamtschuechohe 10 Zentimeter , Neuschnee
10 Zentimeter , Pulver . Ski sehr gut.

Dobel . Gesamtschncchöhe 28 Zentimeter,
Neuschnee 12 Zentimeter , Beschaffenheit : Pul¬
ver auf Harsch , Wetter bedeckt. Temperatur
— 1 Grad . Ski sehr gut , Rodel gut.

Rund uni die Welt
Die Dona » in einen Eispanzcr gezwängt

Das seltene Schauspiel des von einem Eis-
oanzer eingezwängten Donanstroms ist mit ge¬
ringen Ausnahmen von Regensburg bis zun
Kachletwerk in Paffau zu >ehen . Seit zehr
Jahren hat es eine derartige Eisbildung » ich!
mehr gegeben . Da jedoch die Donau einen fehl
Niedrigen Wasserstau - hat . ist selbst bei plötz¬
lich eintretendem Witterungsumschlag ein gani
normaler Abfluß des Wassers gewährleistet.

Grippe -Epidemie in Polen . Die Kältewell«
Ser letzten Wochen hat in ganz Polen eim
Arippeepidemie bewirkt , die alle bisher ver-
leichneteu Ausmaße übersteigt . In Warschau
Klein wurden 130 000 Personen das ist dei
lehnte Teil der Einwohnerschaft , von diese!
Krankheit befallen . Die Inanspruchnahme dei
llerzte und Apotheken ist um das Sechsfache ge¬
stiegen. In Krakau mußte der Theaterbetriet
nngeschränkt werden , und in Posen arbciter
>:e Hälfte der Geschäfte und Betriebe nur mii
halber Belegschaft.

Werbebriefmarken zur Hebung der Gcburten-
iahl . Wie der „Excelsior " meldet , hat der frau-
wsische Postminister beschlossen, im ersten
Vierteljahr 1930 zwei Briefmarken herauszu-
;eben . die mit einem Zuschlag verkauft werden
testen Ertrag der Werbung , ur Hebung der
Beburtcnzahl in Frankreich verwendet wird.

Lastkraftwagen vom Schnellzug zerstört . In
Algier  wurde ein Lastkraftwagen in dem sich
nn Europäer und fünf eingeborene Arbeiter
befanden , an einem ni -bewachtcn Bahnübergang
mii dem Schnellzug Algier —Constantine erfaßt
iind zermalmt . Der Lastkraftwageuführer und
drei Eingeborene wurden auf der Stelle ge¬
lötet , die beiden anderen Insassen des Kraft¬
wagens lebensgefährlich verletzt.

Taifun über den Philippinen . Ein Taifun,
der die zu den Philippinen gchrrende Insel
Pa nah heimsuchte , bewirkte durch Ncber-
ichwemmungen und Erdrutsche den Einsturz des
Dammes eines Gebirgsflusses . Dieser Damm-
bruch hatte zur Folge , daß ein großer Teil des
Bergaöhanges sich in einen See verwandelte
und riesige Waffe »massen über den von 15 000
Menschen bewohnten Ort Calibo sowie die
Dörfer der Umgegend hinwegstürzten . Zahl¬
reiche Wohnhäuser wurden ve«.i den Fluten
sortgespült . Man befürchtet , dak bei dem Un¬
glück viele Menschen umS Leben gekommen sind.

— Man -Runr für den Frauenhilfsdicnst . Die
steichsfrauenführung hat für die Mädel des
Zrauenhilfsdienstes ein Abzeichen geschaffen . Ls
wigt auf schwarzem Grund umkränzt von der
Anschrift „Deutscher Frauenhilfsdienst ", dis
alberne Man -Rune deS Deutschen Frauenwerks
mit dem Hakenkreuz

dekannlmachultgen
— Ncchtswahrer als Hausverwalter . In Bei

bindung mit dem Ausscheiden der jüdische-
Hausverwalter ist bei Haus - und Grundstücks
besitzern vielfach die Frage aufgetaucht , ob am
Rechtswahrer , also insbesondere Rechtsanwält
und Rechtsbeistände , Hausverwaltungen über
nehmen dürfen . Gegenüber Zweifeln weist de
Reichsgruppenwalter Dr . Droege in der „Juri
stischen Wochenschrift " ausdrücklich daraus hir
daß die Haus - und Grundstücksverwaltuug voi
jeher znm Aufgabengebiet der Rechtsanwält
und Rechtsbeistände gehört hat . Es bestände!
weder rechtliche noch tatsächliche Hinderuugs
gründe für die Ucbernahme solcher Verwal
tungen.

— Auch weiterhin M .ctbeihilfcn für bedürf
tige Mieter . Durch eine gemeinsame Verord
aung des Reichs -nnenmiuisters des Reichsar
beitsministers und des Neichsfiuanzministers ij
sie Verpflichtung der Stadt - und Landkreis
sur Gewährung von Mietbeihilfeu au bedürf
stge Mieter zum Ausgleich der Auswirkungei
)es Wegfalls der Stundung der Gebäude
nrtschuldungssteuer über den 31. März hinan-
am ein weiteres Jahr bis zum 31. März 191-
serlängert worden Für Juden werden a>
t. Januar Mietbeihilfeu nicht mehr gewährt.

— NSB .-Betreuung für Angehörige voi
Soldaten . Das Oberkommando des Heeres gib
-ine Mitteilung des Hauptamtes für Volks
vohlsahrt bekannt , wonach für die Familie«
>er in Ableistung der zweijährigen aktive,
Dienstpflicht befindl ' cheu Wehrpflichtigen di-
Möglichkeit besteht , in Sonderfälleu neben dc-
sieichsfamilienunterstützung noch zusätzlich durck
Ke NSV . betreut zu werden.

— Neue Gestaltung von Eisenbahn - uni
Straßenkreuzungen . Wie Reichsverkehrsmini¬
ster Dr .-Jng . e h. Dorpmüller in der Zeitschrift
der Akademie für .Deutsches Recht mitteilt
wurde zur Förderung einer neuzeitlichen Ge¬
staltung der Kreuzungen von Eisenbahnen und
Straßen , insbesondere im großen Durchgangs¬
verkehr , ein Gesetz vorbereitet . Dieser Gesetzent¬
wurf , der noch nicht verabschiedet ist, soll neue
rechtliche Möglichkeiten schaffen , die Umgestal¬
tung bestehender Anlagen zu verlangen , wenn
sie dem sich kreuzenden Verkehr nicht mehr ge¬
nügen . — Eine derartige Regelung würde vor
allem auch geeignet sein , die Verkehrssicherheit
wesentlich zu heben.

— Europa telegraphiert billiger . Mit Wir¬
kung ab 1. Januar 1930 trat die neue Vollzugs-
ordnung für den zwischenstaatlichen Tcle-
grapheudiensc in Kraft , die auf der Internatio¬
nalen Konferenz in Kairo 1938 beschlossen
wurde . Sie bedeutet für Europa eine Verbilli¬
gung des zwischenstaatlichen Telegramm¬
verkehrs , die beachtliche Vorteile für die Wirt¬
schaft bringt . Nach der Neuregelung werden,im
europäischen Verkehr die Telegramme in offe¬
ner und geheimer Sprache , die bisher verschieden
berechnet wurden zu einer Gattung zusammen¬
gefaßt , deren einheitliche Gebühr 8 Prozent un¬
ter der bisherigen Gebühr für vollbezahlte
Telegramme liegt

— Tilgung der im Kampf um die national
sozialistische Erhebung erlittenen Strafen . Dik
1933 in gewissem Umfang gewährte Straffrei¬
heit für Straftaten im Kampf um die national¬
sozialistische Erhebung sah auch die Tilgung
der Strafen auf Antrag deS Verurteilten vor,
Vielfach wurde es aber Unterlasten solche Til¬
gungsanträge zu stellen , da die Strafen und
Strafrcgistervcrmcrke von den Betreffenden alt-
besondere Ehre angesehen wurden . Dabei wurde
aber übersehen , daß der politische Charakter der
Strafe aus dem Strafregistervermerk nicht zu
ersehen ist. Die Oberste SA .-Führunst hat da¬
her ihren Dienststellen darauf hingewlesen , daß
SA .-Mäiineru mit solchen Strafregistervermer¬
ken ein uukoutrollierbarer Nachteil entstehen
kann , wenn der Tilgungsantrag unterbleibt

Dar Oberkommando der Wehrmacht ersucht
insbesondere die Führer von U-Einheiten , hier,
auf aufmerksam zu machen , daß im Kampf un
die nationalsozialistische Erhebung erlitten«
Vorstrafen keinesfalls mit sonstigen Vorstrafe»
gleichgestellt werden dürfen , sondern als getilgi
gewertet werden müssen.

Nachrichten Pom Standesamt Birkcnfeld
in der Zeit dom 1. bis 31. Dezember 1038

G eburten:
2. 12. : Lilli Gisela , T . des Philipp Bäzuer,

Kraftfahrers , und der Gertrud , geb.
Höll:

12. 12. : Walburga Maria , T . des Oskar Au-
geusteiu , Gärtners . » . der Walburga,

geb . Oesterle;
30. 12. : Luise Barbara , T . des Heinrich Knuz-

inaiili , Pflasterers -, und der Emilie,
geb . Spiegel;

30. 12. : Christa Elli , T . deS Artur Bacher,
Hilfsarbeiters , und der Elisabeth . geb.
Euler.

Eheschiie  ß u u g eu:
2. 12. : Friedrich Rudolf Reuster , Mechaniker,

mit Helene Emma , geb . Roth;
3. 12. : Viktor Adolf Waidclich , Landwirt,

mit Emma Rosa Waidclich , gcb . Ehiu-
gcr;

3. 12. : Philipp Heiukel , Maurer , mit Helene.
Pauliue Schmidt , geb . Rieth ; -

10. 12. : Karl Christian Keinmler , Mechaniker,
mit Elfriede Lotte , geb . Hummel;

10. 12. : Willst Hugo Stuinpp , Wagner , mit
Elsa Karoline , geb . Siegler;

23. 12.: Jakob Friedrich Schnürlc , Kraftfah¬
rer , mit Gertrud Miua , geb . Jäck;

21. 12. : Oskar Friedrich Fauth , Schreiner,mit
Luise Frida , geb . Keck.

Sterbefälle.
1. 12. : Gerhard Kolb , S . des Bernhard Kolb,

Reichsbahusckretärs , 3 Jahre alt;
3. 12. : Gustav Merkte , fr . Goldarbeitcr , 80

. Jahre alt.

In der weitverbreiteten Sammlung der
Thicnemauuschcu Diät - Kochbücher ist von
D . med . R . Aschenbrenner  ein neues
1.60 RM -Diatbuch über „Diät bei Krankhei¬
ten b -s Magens und Zwölffinger -Darmes"
erschienen . Aus einer großen Praxis heraus
entstanden , wird daS neue Büchlein ein guter
Ratgeber für alle Magenkranken sein . Es soll
keine Hilfe zur Selbstbehandlung ohne Arzt
sein . Im ersten Teil werden in allgemein ver¬
ständlicher Form die verschiedenen Beschwer¬
den der Verdauungsapparatur geschildert und
im Anschluß daran im 2. Teil eine genaue
Diätvorschrift über Lebensführung u . Speise¬
folge mit Küchcnrczepten gegeben , die cs dem
mit einem „schwachen Magen " Behafteten und
dem Magenkranken ermöglichen , neben seiner
beruflichen Tätigkeit eine zur Gesundung füh¬
rende Lebensweise und eine vollwertige diä¬
tetische Ernährung durchzuführen . Dem Arzt
erleichtert das Bändchen in der Sprechstunde
die zeitraubende Aufstellung eines Kost -Heil-
Planes und der Hausfrau ist es eine gute
Handhabe zur Ausführung der diätetischen
Vorschriften . L . 8.

Unsere Ilociirsitskeier  iincket am LamstaZz
7. Januar 1939, im Oastbaus rum Lären in dkeuenbürz
statt Ls vvürcke uns freuen , Vervvanckte, sireuacke
und Lekannie cksdei begrllssen ru ckiirken.

ttsrl ttek
üsftfucl Müller

Xirckgan » 1 Ubr in XeusnbürA.

dieuvveiier — llangenbranck

«ockrsttr - k-nlsclung.
ZVir beebren uns , Vervvanckte. Lreuncks unck Lskannte ru

unserer am 8amsstax , 7Zsnuar 1939 im Oastbaus rum »ttirsck«
in Langendranck stattkinckencken

ttoerkBLsits

kreuncklickist einrulacken , mit cker Litte , ckies als persönlicke
Llnlackunx entxexen nekmen ru vollen.

dkeuvveller. Langendranck.

Kirckganx 1 Ukr.

Wildbad

Mim ..kirchl. Eiamg Deutsche Christel!
Versammlung

am Samstag . 7 Januar 1939, 20 Uhr . im »Wildbader Hak"

«seiner : Ikselkpksrrer LeNnekeler , r»u« gar«

Austen. Frösteln, rauher Kais
Heiserkeit , Schnupfen , Kopfschmerzen sind meist die Anzeichen beginnen¬

der Erkältung , die bei Vernachlässigung leicht zur Grippe führen kann.
ES ist deshalb ratsam , sofort folgende Schnellkur anzuwendcn:

Kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal jo einen Eßlöffel
Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa der doppelten Menge kochen¬
den Wasser ? gut verrührt trinken : Kinder die Hälfte . Zur Nachkur und zur
Vermeidung von Rückfällen nehme man am besten noch einige Tage die ' Halbs
Menge oder füge dem Tee jeweils einen Schuß Klosterfrau -Melissengeist zu.

Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packung mit
den drei Nonnen in Apoth . u . Drogerien in Flaschen zu RM 2.80,1 .SS _ _ .20.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister , Abt , f. Ges.-Firmcu am 27.

12. 1938 bei der Firma Kurbetriebsgesellschaft mit beschr. Haftung,
Sitz Herrenalb : Die Gesellschaft ist aufgelöst , die Firma ist erloschen.

Schömberg.
Verkaufe schönen leichten

SWier-Schlitte»
-eignet siir Milchhändler oder
-rglelchen, sowie

zwei KoU-iriemei ».
Rob. Kling , Telefon 288.

, m m m » um.

EL
! (Zelbe - Vrops

8. 12. ja 30 ps. 6 «—icbt-obnobmal
U b0 5t. dil-.2.75. 300 5t. 5o°-o-10.-
In ckpotkakau un«I Drogerien,
»Icker ckpotkelren steuenbilrg,
Herren»»», klrkenkelcl, § cköm-

berg, Vllckd- tl.

Reißzeuge
T. Meeb'scher BuchverLauf.

Znimr - Bkriieiiieriill » .

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortig« Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 7 . Ja¬
nuar 191» vormittags 10 Uhr , inWildbad:

1 Spiegelschrank und l Kasse.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvoll ieherstelle
Wlldbad.

heule wieder ein«Strossen
Aepfel 500 « 25
Oronaen Bananen Birnen
Kranzkelge « 500 g 28
Geir . Aprikosen 500 g 08
Endivie Ackersalat Sellerie

Md . körlivd
Ileckorlaa« »»» VI» » » ä Sorki

inHuiistseickoa blnmlsol , Ualbvvollspitzs,

blooscrope , vvnrm , mocksrne knrden

1175 1 ^ 78 ISS S » . -

brsiLWElLs

in vnx ;!. Lrt und o ! nkarb ! § , Velour unÄ

8oue1s3tokken,  ruiell kleinen kel ^ gurnituren

1SS0 2 »so LS ' - s » .-

keks IVIetrgsr- unck vlumsnstrska

Oe» ilsus kür cian « uten lvinkouk In VLdI8df -11I.8lvI1bk0t

Xonrirmsntlsn - kUsiützr singslroklvnI
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